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Sonnabend den 30. Mai 1857. 
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Expedition: Perrenſtraße AG TU. 


Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 


Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma 
erſcheint. 5 
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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
aris, 2s. Mai. Zu Ehren des Königs von Baiern 
fand geſtern in den Tuilerien großes Diner ſtatt. — Baron 
Gros hat Toulon verlaſſen. ste 
Paris, 28. Mai, Adends. Die 3pGt, Rente begann mit 69, 30 und 
ſchloß fehe träge. Die Juni-Rente wurde zu 69, 55 gehandelt. — Schluß: 
Courſe: 3pGt. Rente 69, 15. 4½ pCt. Rente 91, 50.  Gredit:Mobilier: 
Aktien 1260. Zyt. Spanier 33%. Ipt. Spanier —. Silber⸗Anleihe 90. 
Defterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 678. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 640. 


Franz Joſeph 492. > g N 

Berliner Börſe vom 29. Mal. Ultimo⸗Lequidation ſtörte das 
Geſchäft. Staats ſchuldſcheine 53%, Prämien⸗Anleihe 116. Schleſiſcher 
Bankverein 95. Commandit⸗Antheile 111. Köln⸗Minden 151. Alte 
. 124½% Neue Freiburger 119. Oberſchleſ. Litt. A, 142. Ober: 
chlef. Litt, B, 132%. Obderſchleſ. Litt. C. 1327. Withelmsbahn 64. Rhel- 
niſche Attien 100. Darmftädter 105%.  Deffauer Bank⸗Aktien 824. 
Oeſterreichiſche Credit⸗Aktien 114. Oeſterreichiſche Nattonal⸗Anleihe 82 /. 
Wien 2 Monate 96%. Ludwigs hafen⸗Berbach 149%. Darmſtädter Zettel: 
Bank 94%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 57%. Oeſterreichiſche Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 133%. 

Berlin, 29, Mai. Roggen unverändert, Mai 434, Mai⸗Juni 43%, 
Juni-Juli 43%, Juli⸗Auguſt 43%, September⸗Oktober —. Spiritus 
feft und höher. Loco 26, Mat 26%, Mai⸗Juni 26%, Juni⸗Jult 26%, 
Juli⸗Auguſt 25%. — Räböl matter. Mai 17%,, Sept.⸗Ottoder 14%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 97. Mai, 10 Uhr Abends. Der König Max von Baiern hat 

beute das diplomatiſche Korps empfangen. 

De Kaifer und die Kaiferin begeben ſich nächſten Sonntag nach Saint: 
oud. 
Marſchall Serrano, der ſpaniſche Geſandte in Paris, derzeit in Madrid, 

kehrt aich wieder auf ſeinen Poſten zurück. Marquis Turgot, franzoſiſcher 

Geſandter in Madrid, wird hier erwartet. j a a 
Auf Verlangen Frankreichs iſt den rumäniſchen Flüchtlingen die Rück⸗ 

kehr in ihr Vaterland geftatiet worden. R N 
Verona, 27. Mai. Das Ärztliche Bulletin lautet: Heute Früh wurde 

der Verband abgenommen und das Bein in normaler Lage im beſten Zu⸗ 

ſtande gefunden. Im Uebrigen iſt das Befinden Sr, Exzellenz befriedigend. 
Jeſy. 26. Mal. Se. Heil. der Papſt iſt von Ancona hier eingetroffen 
und wurde von der Bevölkerung auf das Herzlichſte empfangen. 
Trieſt, 3. Mai. Geſtern Abend fand die Generalverſammlung der 
Lloyddampfſchfffahrtsgeſellſchaft ſtatt. Zum neuen Direktor wurde M. C. 
N wurde wieder erwählt; die Superdioidende wurde auf 

2% gezogen die Serie 1 der Prioxitätsobligationen. rner wurde 

die Effektutrung eines Anteheng von 4 Mill. bei der Gredit-Anftalt, rück⸗ 

zahlbar in drei Jahren gegen Ueberlaſſung von drei Mill. Aktien und einer 

Million Prioritätsobligationen der unbegebenen Emiſſion vom Jahr 1955 

mit der Ermächtigung, ſolche niemals unter pari zu veräußern, beſchloſſen. 

Bombai, 1. Mai. Die Regimenter beginnen vom perſiſchen Golf zu⸗ 


rückzukehren. a 2 
Hongkong, 15. April, Ohne namhafte Verſtärkung erwartet man keine 
Erfolge; die einzige Militäroperation war die Wegnahme von 11 Dfehunten. 
3 führten den 3 15 8 nach ale Get Sn Son 
angel an Lebensmitteln. In anghai erregen die Erfolge der Re⸗ 
Br Beirat Die A legaliſiren den Opiumhandel gegen einen 
oll von 12 Taels per Kiſte. 
Breslau, 29. Mai. [Zur Situation.] Die Heuchelei und 
Scheinheiligkeit, an welcher die öffentlichen Zuſtände Englands man⸗ 
nigfach kränkeln, hat bei der jetzt im Oberhauſe verhandelten Eheſchei⸗ 
dungsbill wieder einen Triumph gefeiert. . 

Der bisherige Stand der . dat e Gehe 5 cb 
war in fo ſchroffem Widerſpruche mit den Grundſätzen der gefunden 
Vernunft und der Gerechtigkeit, daß eine Abänderung dringend noth 
that. Etwas, das geſetzlich eigentlich gar nicht vorkommen dürfte und 
das prinzipiell für einen Frevel gegen Religion le 50 155 
wurde in Hunderten von Fällen durch den Machtſpruch des Oberhau⸗ 
ſes geſtattet. Legal war die Ehe unauflösbar, praktiſch ward fie 
jeden Augenblick durch das Oberhaus gelöſt. Freilich war dieſe Moͤg⸗ 
lichkeit 1 nur e 5 Ba 18705 3 
war es nicht vorhanden. etzt, wo es auch dieſen zu The 
foll, treten dieſelben Prälaten der anglicaniſchen Kirche, denen es frü⸗ 
her nie eingefallen war, ihre Stimme gegen jene einzelnen Entſchei⸗ 
dungen des Oberbauſes — 5 enge 06 re 1 955 
kommen — zu erheben, durch welche die Ehen reicher Leute aufgel 
wurden und in beſondern Klauſeln die Erlaubniß, eine neue Ehe ein- 
zugehen, ertheilt ward, mit einemmale mit ihrer Theorie von der Un: 
aufdslichkeit der Ehe hervor. Ausnahmen freilich giebt es auch auf 
der Biſchofsbank, und der Biſchof von London ſpießte feine ſehr ehr: 
würdigen Brüder auf die Hörner eines unerbittlichen Dilemma’, als 
er ihnen zurief: Entweder habt ihr euch unverantwortlich benommen, 
als ihr in Parlaments ⸗Akten willigtet, durch welche Bande gelöſt wur⸗ 
den, deren Unauflöslichkeit ihr jetzt als einen religiöſen Satz hinſtellt, 
i u when, ae a 

uen ’ 1 „ ondere Privilegium 
— zum gemeinſamen Rechte für Alle zu machen. e 
die Bill des Lordkanzlers eine ſtarke Scharte durch den Sieg des von 
dem Biſchof von Oxford geſtellten Amendements. Dieſes Amende⸗ 
ment merzt den Artikel der Bill aus, durch welchen es den geſchiede⸗ 
nen Ehegatten geſtattet wird, wieder zu heirathen. Der Lordkanzler 
bemerkte ſelbſt, daß, wenn, woech ee „egfalle, die ganze Bill wack 
los werde. Die „Times“ ſpricht ziemlich zuverſichtlichem Tone 
die Erwartung aus, daß 19 0 0 doch das dem Amendement entge⸗ 
gengeſetzte Prinzip ſiegen werde. 

In Frankreich if die große Frage des Tages: 
Nichtwählen? Die Legitimiſten und Orleaniſten ſcheinen ſich für 
die letztere Alternative entſchieden zu haben, wogegen die Demokratie, 
nicht ohne Hoffnung großen Erfolgs, zur Wahl eniſchloſſen if. 

Dad „Sieécle“ ſetzt feine dahin abzielenden Aufforderungen fort 
e ee e reden an: Me gane be 

onellen Oppoſition aus. ie Formen u 
geſetzgebenden Körpers ſeien jetzt freilich nicht ſehr beifallswerth, aber 
die Verfaſſung laſſe ja Verbeſſerungen zu; das Staatsoberhaupt ſelbſi 
babe eine weitere liberale Entfaltung der gegenwärtigen Einrichtungen 


— — 


Wählen oder 8 


in Ausſicht geftellt u. ſ. w. So ruft denn Herr Havin am Schluſſe 
den Wählern aller demokratiſchen Nuancen zu: „In einigen Tagen 
werdet Ihr Gelegenheit haben, Eure Meinung geſetzlich ausſprechen zu 
dürfen — tretet vor die Urne.“ Erhebliche Zweifel, ob dabei viel 
herauskommen kann, fehlen freilich innerhalb der demokranſchen Partei 
nicht, und die Annahmen des „Siecle“ werden vielfach als allzu gut⸗ 
müthig betrachtet. 


Preuſ en. 

A Berlin, 28. Mai. Heut Früh iſt der Handelsminiſter v. d. 
Heydt von hier nach Breslau abgegangen. Er wird dort bis zum 
Sonnabend verweilen. 

Nach einer amtlichen, von dem Central-Bureau des Zoll⸗ 
vereins angefertigten Zuſammenſtellung der gemeinſchaftlichen Ein⸗ 
nahme an Rübenzuckerſteuer in der Zeit vom 1. Januar bis 
Ende Auguſt und vom 1. September bis Ende Dezember vorigen 
Jahres ıft die Zahl der Rübenzucker⸗Fabriken im Zollverein von 203 
auf 232 und in Preußen von 179 auf 204 geſtiegen. In der erſten 
Periode ſind 9,235,225 Ctr. Rüben verarbeitet, wofür eine Steuer 
von 1,847,044 Thlr. gezahlt wurde. Nach Abzug der Verwaltungs⸗ 
koſten blieb die Summe von 1,733,259 Thlr. zur Vertheilung unter 
die einzelnen Staaten des Zollvereins. In Preußen allein wurden 
7,652,478 Ctr. Rüben zur Zucker⸗Fabrikation verwendet, und entſtand 
hiervon nach Abzug der Verwaltungskoſten in Höhe von 99,546 Thlr. 
eine Steuer⸗Einnahme von 1,430,949 Thlr. Bei der Theilung der 
Einnahmen empfängt Preußen die Summe von 864,995 Thlr. und 
hat mithin 565,954 Thlr. herauszuzahlen. Auf Luxemburg fallen 
9639 Thlr., Baiern 228,440 Thlr., Sachſen 99,458 Thlr., Hanno: 
ver 175,182 Thlr., Würtemberg 86,730 Thlr., Baden 67,790 Thlr., 
Kurfürſtenthum Heſſen 36,395 Thlr., Großherzogthum Heſſen 43,308 
Thlr., Thüringen 51,287 Thlr., Braunſchweig 12,383 Thlr., Olden⸗ 
burg 21,802 Thlr., Naſſau 21,469 Thlr., Frankfurt a. M. 14,381 
Thlr. — In der zweiten Periode wurden 14,185,954 Ctr. Rüben 
verfteuert, welche eine Steuer⸗Einnahme von 2,837,191 Thlr. und 
nach Abzug der Verwaltungskoſten, 72,718 Thlr. betragend, von 
2,764,473 Thlr. brachten. In Preußen wurden allein 12,505,463 
Str. Rüben verſteuert, und hierfür an Steuer nach Abzug der Ber: 
waltungstoften 2,438,014 Thlr. vereinnahmt. Bei der Vertheilung 
der Geſammt⸗Einnahme kamen auf Preußen 1,423,014 Thlr., mithin 
ſind 1,014,944 Thlr. herauszuzahlen, — auf Luxemburg 15,359 Thlr., 
Baiern 368,587 Thlr., Sachſen 165,290 Thlr., Hannover 233,181 
Thlr., Würtemberg 135,344 Thlr., Baden 106,422 Thlr., Kurfür⸗ 
ſtenthum Heſſen 57,523 Thlr., Großherzogthum Heſſen 68,745 Thlr., 
Thüringen 83,136 Thlr., Braunſchweig 19,921 Thlr., Oldenburg 
29,301 Thlr., Naſſau 34,712 Thlr., Frankfurt a. M. 23,882 Thlr. 

Die Stimmung zu Kopenhagen in Bezug auf die Herzogthü⸗ 
mer ſcheint einen vollſtändigen Umſchwung zu nehmen. Die gegen die⸗ 
ſelben geübte Härte läßt immer mehr nach und es ſoll Hoffnung vor⸗ 
handen fein, daß eine allgemeine Amneſlie für die Herzogthümer er⸗ 
laſſen wird. Hierbei wäre der Wunſch auszuſprechen, daß auch zu⸗ 
gleich eine größere Milde gegen die entlaſſenen ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Beamten, welche jetzt zum Theil durch die Unterſtützungen deutſcher 
Brüder erhalten werden, vorwalten und ſie in ihre Aemter oder in 
ähnliche Stellen zurückgerufen werden mögen, damit ihnen eine Rück- 
kehr ins Vaterland und eine Exiſtenz daſelbſt geboten if. 

Berlin, 28. Mai. Die Konferenzen, welche zur Fortſetzung der 
kürzlich hier in Berlin ſtattgehabten Berathungen über die Zollberhält⸗ 
niſſe zwiſchen dem Zollverein und Oeſterreich nächſtens in Wien flatt: 
finden ſollten, begegnen Schwierigkeiten, welche ein Hinausſchieben des 
Termins nothwendig gemacht haben. Es finden, wie wir vernebmen, 
zwischen einzelnen Jollvereins-Regierungen Verhandlungen auf Grund 
der aus den hieſigen Berathungen hervorgegangenen vorläufigen Feſt⸗ 
ſetzungen ſtatt, welchen es zuzuſchreiben iſt, daß auf die letzteren von 
den belheiligten Staaten die erforderlichen Erklärungen bisher noch 
nicht ſämmtlich eingegangen ſind. Läßt ſich nun zwar auch erwarten, 
daß die Reſultate der hieſigen Vorverhandlungen, zumal dieſelben nicht 
bindender Natur ſind, vorläufig als Grundlage der weiteren Berathun⸗ 
gen acceptirt werden dürften, fo if doch ſchon aus dieſem Hinzögern 
der Angelegenheit zu erkennen, daß für eine definitive Vereinigung mit 
Oeſterreich über die bekannten von dieſem Staate aufgeſtellten Pro: 
poſitionen in dieſem Augenblick wenig Ausſicht vorhanden iſt. 

f (B.⸗ u. 9.3.) 

V Berlin, 28. Mai. [Gefängniß⸗Wärter.] Man hat 
in der neueſten Zeit bisweilen Zöglinge aus dem rauhen ‘Haufe, 
deſſen Vorſtand der rühmlichſt bekannte Dr. Wichern iſt, zu Auf: 
ſehern in den Strafanſtalten beſtellt. In der ſpandauer Anſtalt 
waren bisher zwei. Einer von dieſen iſt in eine andere Thätigkeit 
übergegangen, während der zweite noch jetzt das Amt eines Lazareth⸗ 
Aufſehers verwaltet. — Da die Zöglinge des rauhen Hauſes dem 
Proteſtantismus angehören, ſo verlangt, dem Vernehmen nach, das 
katholiſche Episkopat in der Rheinprovinz für die katholiſchen Gefan⸗ 
genen die Herbeiziehung der barmherzigen Brüder. 


D Liffa, 27. Mai. [Militärifhes. — Transport von Gefan⸗ 
enen. — Waldbrand. — Unglücksfall. — „ ee Heute 
rückten die beiden hieſigen Schwadronen des 2. (Reib:) Huſaren⸗Regiments, 
von den IAtägigen Uebungen im Regimente in der Nähe von Pofen zurück⸗ 
kehrend, hier wohlbehalten wieder ein. Mannſchaften und Pferde hatten in 
der letzten Zeit durch die große Hitze auf dem ausgedörrten, ſtaubbedeckten 
Boden vielerlei Beſchwerden zu ertragen. Das Regiment genoß diesmal 
die Ehre, mehrere Stunden nacheinander vor Sr. Excellenz dem General⸗ 
eldmarſchall v. Wrangel zu exerciren. — Am 1. Jun, alfo am zweiten 
fingſtfeiertage, tritt das hieſige (I.) Bataillon 10. Landwehr⸗Regiments 
ehufs 14tägiger Uebung in der gewöhnlichen Bataillonsſtärke zuſammen. 
— Im Kommando der hieſigen Landwehren ſind ſeit Kurzem mehrere Per⸗ 
ſonalveränderungen eingetreten. Der bisherige Kommandeur des 3. Garde⸗ 
Landwehr⸗Batalllons, ajor v. Alvensleben, iſt zum 2, Garde⸗Regiment 


zurückberufen und mit dem Kommando des 1. Bataillons dieſes Regiments 
betraut worden. In feiner Stelle iſt der Major Köhn von Jaski von 
demſelben Regimente zum Kommandeur des hieſigen Garde⸗Landwehr⸗Ba⸗ 
taillons ernannt und zur Wahrnehmung der Geſchäfte bereits hier einge⸗ 
troffen. — Der zeitherige Kommandeur des hieſigen Bataillons 19. Landwehr⸗ 
Regiments, Major v. Willamowitz, ſoll ferner die Abſicht zu erkennen ge⸗ 
geben haben, feinen. Adfchied zu beantragen und vorläufig einen längeren 
Urlaub zu nehmen. Wie ich vernehme, hat ſich Herr v. Willamomig bei 
Schw idnitz angekauft und beabfichtigt, nach feiner demnächſtigen Verab⸗ 
ſchiedung dorthin überzuſiedeln. — Am Sonnabend wurde ein Transport 
von 22 Gefangenen aus dem hieſigen Kreis⸗ und Schwurgerichts⸗G fängniſſe 
unter Eskorte eines hieſigen Polizei⸗Sergeanten und mehrerer Gefangen⸗ 
wärter per Eiſenkahn von hier nach Bromberg befördert, von wo fie weiter 
nach Poln.⸗Krone geſchafft werden ſollen, um zu Arbeiten in dortiger Gegend 
verwendet zu werden. Die mit dem Zuge am Montage hierher zurückkeh⸗ 
renden Beamten erzählen von einem furchtbaren Waldbrande, der an dieſem 
Tage bei Wronke ſtattgefunden — und der ſich mit reißender Schnelligkeit 
bis an die Schienenſtraße hinangewälzt, fo daß der nachfolgende Zug längere 
Zeit an der Weiterfahrt dadurch verhindert worden. Der Brand ſoll, dem 
Vernehmen nach, durch Bosheit entſtanden ſein und in Folge der Dürre und 
der maſſenhaft angehaͤuften Tannennadeln leider eine allzu große Nahrung 
gefunden haben. Außer mehreren Tauſend Morgen Schonung, ſoll er einem 
Holzhändler auch gegen 6000 Klaftern 1 „ per an haben. — In das 
dieſtge Stadt⸗Lazareth wurde heute ein junger Menſch von etwa 17 Jahren, 
Brauerlehrling, der Sohn des Bürgermeiſters einer hiefigen Provinzialſtadt, 
gebracht, der durch Unvorſichtigkeit einen Zuſtand ſeines Körpers berbelge⸗ 
führt, welcher wahrſcheinlich feinen Tod zur Folge haben wird. Der junge 
Menſch war in Klada bei Reifen in der dortigen fürſtlichen Brauerei in der 
Lehre und hatte die Gewohnheit, gegen alle Warnungen ſeines Lehrherrn, ſich 
auf den Rand des Keſſels ſchlafen zu legen. Dies that er denn auch in der 
vergangenen Nacht, ſchlief ein und ſtürzte ſchlafend in den kochenden Keſſel. 
Der ganze untere Theil des Körpers iſt an dem dee ſchrecklich ver⸗ 
letzt, und dürfte er kaum ſeinen ſchmerzhaften Zuſtand lange überleben. — 
Nach der faſt tropiſchen Hitze, die wir hier ſeit 14 Tagen gehabt, zog ſich 
geſtern ein Gewitter am ſüdweſtlichen Horizonte zuſammen, das aber nach 
wenigen Donnerſchlaͤgen durch den gleichzeitig ziemlich ſtark wehenden Oſt⸗ 
wind wieder zerſtreut wurde. Nach der abgekühlten Temperatur zu ur⸗ 
theilen, muß es jedoch an anderen Orten flarte Gewitter und wahrſcheinlich 


auch Hagelſchlag gegeben haben. Heute war der ganze Horizont umwölkt, 


ohne daß es der heftige Oſtwind zum Regen hatte kommen laſſen, deſſen das 
ausgetrocknete Erdreich dringend dedarf. Die Roggenpreiſe ſind auf den 
letzten Wochenmärkten hier nicht unanſehnlich in die Höhe gegangen, da die 
Spekulation bereits ihr Augenmerk auf den Peſſimismus zu richten beginnt. 
Hoffentlich wird ein bald einkehrender fruchtbarer Regen dieſe Pläne zu 
Schanden machen. 8 


x 


Defterreich 
egedin, 25. Mai. Nach 3 Uhr geſtern Nachmittags hielten 
Ihre Maſeſtäten den Einzug in unſere Stadt. f 

Nachdem Ihre Majeſtäten ſich in Allethöchſtihren Appartements ein 
wenig erbolt hatten, fand der Empfang der verſchiedenen Huldigungs⸗ 
Deputationen ſtatt. Um halb 5 Uhr war Hoftafel, zu welcher außer 
vielen andern fremden Notabilitäten auch der Herr Komitatsvorſtand 
von Bonyhady und Herr Bürgermeiſter Gamperl die Ehre hatten, zu⸗ 
gezogen zu werden. Drei Muſikbanden mufizirten abwechſelnd. Wäh⸗ 
rend der Tafel wurde eine ſtädtiſche Deputation vorgelaſſen, welcher 
die Ehre zu Theil wurde, einige kleine Geſchenke Ihren Majeſtäten 
verehren zu dürfen. 

Inzwiſchen war auf dem Hauptplatze eine förmliche Fiſcherſtätte 
errichtet. 
dem eingefriedigten Raume hatte man, in der Nähe des Kaſtells, 10 
aus Rohr geflochtene Hütten aufgeſtellt, die alle Embleme und Ge⸗ 
räthe der Fiſcherei enthielten. In verſchiedenen Keſſeln kochte der na⸗ 
tionale Paprikas, wovon ein „Pracht⸗Bogracs“, von den ausgeſuchte⸗ 
ſten Fiſchen bereitet, für Ihre Majeftäten beſtimmt war. Zwölf ge⸗ 
ſchmückte Bauernmädchen waren beſtimmt, Ihre Majeſtäten zu bedie⸗ 
nen. Hier konzentrirte ſich das originelle Leben Szegedins. Hier 
wurde den allerhöchſten Gäſten von der Fiſcherinnung ein Schauſpiel 
geboten, welches an Originalität in der ganzen Monarchie ſeinesglei⸗ 
chen nicht findet. Zigeunermuſik, Tanz, die Feldküchen, dazwiſchen die 
impoſant ſchönen Frauen der hieſigen Fiſcher in ihrem originellen Ko⸗ 
ſtüme, die ſonnverbrannten Züge der Männer, das alles gab ein En⸗ 
1 welches in ſeiner Originalität ganz wiederzugeben die Feder zu 
arm iſt. 

Nach der Mittagstafel geruhten Ihre Majeſtäten dem Feſte eine 
kurze Zeit mit ſichtlichem Vergnügen beizuwohnen, namentlich überraſcht 
war Ihre Majeſtät die Kaiſerin von dieſem ganz neuen Schauſpiel. 
Die Mädchen, welche Ihre Majeſtäten mit Fiſch bedient hatten, waren 
mit einemmale Reſpektsperſonen geworden, jeder wollte mit denſelben 


tanzen, und wie man uns heute Vormittag erzählt, waren acht davon 


noch an demſelben Abende, in Folge der ihnen zu Theil gewordenen 
Ehre, Braut geworden. 

Vom Fiſcherfeſte fuhren Ihre Majefläten in die Arena, wo „Hus⸗ 
zar Cſiny“ gegeben wurde. Beim Eintreten in die feſtlich geſchmückte 
Hofloge erhob ſich das ganze Publikum; lautes, nicht endenwollendes 
Eljen ertönte von dem Tuſch des Orcheſters begleitet, worauf dann 
die Volkshymne unter lebhaften Acclamationen dreimal wiederholt 
wurde. Ihre Majeſtäten geruhten einem Acte des Stückes beizuwohnen. 

Als die Majeſtäten die Arena verließen, war die Stadt bereits 
feſtlich beleuchtet. Beſonders hervortraten die Promenade, die neuen 
Alleen, das Stadthaus, die beiden Pyramiden am Hauptplatz, die 
große Triumphpforte, eine ähnliche durch die Salzverlags⸗Geſellſchaft 
aufgeſtellte, der Triumphbogen, welchen die iſraelitiſche Gemeinde aufe 
geſtellt, die Schiffbrücke, das Caſtell, die Sparkaſſe und noch eine 
Menge von Privathäuſern. 

Ein großartiger Fackelzug, welchen 80 weißgekleidete Mädchen 
eröffneten, begab ſich nun vor die Wohnung Ihrer Majeſtäten, welche 
vom Balkon des Hauſes den verſchiedenen Gruppirungen zuzuſehen ge⸗ 
ruhten. Drei Muſikbanden trugen hierauf mehrere Piecen vor, worauf 


die Gymnaſtaſten und Präparandiſten ein Feſtlied fangen, welchem dann 


lung. 


Der Platz war mit großen Fiſchnetzen eingeftiedigt, und auf 


die von der verſammelten Menge in corpore geſungene Volkshymne r 


folgte. 
Nach 11 Uhr begaben ſich Ihre Majeäten zu Ruhe. | 
Schon um halb 5 Uhr heute Morgen erſchien Se. Majeftät: auf 


Von dort wurde die Reife zu Lande nach Vaſarhely fortgeſetzt. 


* Büchern wie das Vorliegende nicht in Erfahrung bringen. 


dem Hauptplage, um die hier zuſammengezogenen Truppen zu mus 
ſtern; begab ſich ſodann in das Stadthaus, beſichtigte die Aemter 
und Gefängniſſe, den neueingerichteten Sitzungsſaal des Gemeindera⸗ 
tzhes; von hier aus beſuchte Se. Majeſtät das Landesgericht, die Fi: 
nanzbezirksdirektion, das Komitatshaus, das Militärſpital, während 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin das Bürger⸗Spital mit einem Beſuche be⸗ 
ehrte. 
Um 8 Uhr erfolgte auf der kaiſerlichen Nacht die Abreiſe nach 
Koͤrtvelyes, wohin ſämmtliche Vorſtände und hohen Beamteu folgten. 
Ein 
Banderium Cſikos begleitete die Pacht das Theißufer entlang bis Algyö. 
Unter den verſchiedenen erſchienenen Gelegenheits⸗Gedichten erregte 
eines, das ein Gymnaſialſchüler verfaßte, die allerhöchſte Aufmerkſam⸗ 
keit; wie es heißt, ſoll dem jungen Manne zu ſeiner Ausbildung ein 
Stipendium ausgeſetzt ſein. (Preſſe.) 
Großwardein, 28. Mai. 
ten Ihre k. k. Majeſtäten dem von der Stadtgemeinde veranſtalteten 
Balle beizuwohnen und wurden mit begeiſtertem Jubel empfangen. 
Heute um 6 Uhr Früh haben Ihre Majeſtäten, von den Segens⸗ 
wünſchen der Bevölkerung begleitet, die Reife nach Debreczin ange: 
treten. 
Frankreich. 


Paris, 26. Mal. [Ein kirchlicher Mathematiker. — Ein 
alter und neuer Graf.] Ueberzeugt, daß meine Herren Kollegen 
pbierſelbſt Sie hinlänglich feſt an dem dünnen politiſchen Faden halten, 

der noch durch dieſes Leben hier geht, erzähle ich Ihnen noch etwas 
von den Herren von Cauchy und von Argout; ich meldete Ihnen 
geſtern von Erſterem den Tod, vom Anderen den Rücktritt von ſeinem 
Amte als Gouverneur der Bank von Frankreich. Baron von Cauchy 
wurde geſtern Mittag um 12 Uhr in Sceaux begraben; eine große 
Menſchenmenge erfüllte die Kirche, in welcher der Ortsgeiſtliche die 
Leichenrede bielt, der pariſer Pfarrer von Saint⸗Sulpice aber den 
Segen am Sarge ſprach. Unter den Anweſenden bemerkte man faſt 
alle Notabilitäten der Wiſſenſchaft, die Akademiker, die polptechniſche 
Schule, an welcher Cauchy faſt ein halbes Jahrhundert früher als 
Jüngling gelehrt; auch die Behörden waren ſtark vertreten, beſonders 
aber legte die Anweſenheit zahlreicher Geiſtlicher, beſonders Kloſter⸗ 
geiſtlicher von allen Orden faſt Zeugniß für den innigen Verkehr ab, 
in welchem der große Mathematiker mit ſeiner Kirche geſtanden. Es 
muß deshalb doch nicht ſo ganz unumgänglich nöthig ſein, daß ein 
großer Gelehrter ein Heide iſt, wie ſich einige Gelehrte einzubilden 
ſcheinen! Die Nationalgarde von Sceaur war zur Leichen⸗Parade 
aufmarſchirt. — Graf d' Argout wurde 1834 Gouverneur der Bank 
von Frankreich, vor ihm hatte dieſen Poſten der Herzog Gaudin von 
Gaeta von 1820—1834 inne. Unter der Reſtauration wurde 
d'Argout Pair von Frankreich und Präfekt, Louis XVIII. wollte 
„Herrn d' Argout“ gern einen Titel geben; die Reſtauration ſah gern 
betitelte Edelleute um ſich, überhaupt in hohen Aemtern, und ſetzte 
ſich deshalb manchem Tadel aus. Decazes, damals von größtem 
Einfluß bei Ludwig XVIII., wirkte endlich gegen mannichfache Bedenk⸗ 
lichkeiten, welche in der politiſchen Situation lagen, ein Grafendiplom 
für d'Argout aus. Mit dieſer Nachricht eilte er ſo raſch als möglich 
zu d' Argout, dieſer aber nahm die „Standeserhöhung“ ſebr kühl auf 
und ſagte endlich dem hoͤchſt verblüfften Decazes: „Lieber Freund, ich 
bin Sr. Majeſtät ſehr dankbar, aber ich bin ſchon Graf d'Argout, 
Marquis v. Die und Baron v. Adrets von Geburt; freilich ſtammt 
das von den Kreuzzügen her, und iſt alſo ſchon fo alt, daß man's ver: 
geſſen haben darf.“ Von Decazed, der ein Roturier durch und durch 
war, war freilich nicht zu verlangen, daß er den Adel Frankreichs 
kenne, aber — Andere hätten's wiſſen müſſen. Uebrigens paſſirte 
Napoleon J. ein ähnliches Mißgeſchick, doch war's bei dem verzeihlicher. 
SGraf Narbonne, uralten Adels, erhielt von Ludwig XVI. ein Brevet 
als Duc, Napoleon erhob ihn in den Grafenſtand und Talleyrand 
prophezeite ſcherzend dem in den Grafenſtand erhobenen Herzoge, er 
werde nächſtens die freiherrliche Würde erlangen! Es wird Manches 
erklärlich, wenn man legitime und illegitime Herrſcher alſo mit Adels⸗ 
titeln wirthſchaften fieht. Eine hübſche Anekdote von dem kürzlich ver⸗ 
ſtorbenen Marquis v. Paſtoret will ich Ihren Leſern nicht vorent⸗ 
halten. Der Marquis hatte die Ehre, mit ſeinem Könige zu ſpeiſen, 
Louis XVIII. hatte neben ſich eine Platte mit Deſſertweinen fteben 
und befahl dem officier de bouche: „Geben Sie Herrn von Paſtoret 
auch ein Glas von dieſem Malvaſier!“ — Herr von Paſtoret hatte 
die Unart, zu antworten: „Ich danke, Sire, ich bitte dafür um ein 


O Breslau, 29. Mal. [Tbeater.] Gefern trat Herr L' Ar⸗ 
ronge als Strobel im „langen Israel“ und als Appel in der Vaude⸗ 
vlle⸗Poſſe „wer ißt mit?“ auf. Der gemüthliche Humor, welcher ſei⸗ 
nem Spiel einen ſo anziehenden Charakter, und zugleich, wegen der 
Innerlichkeit der Auffaſſung, eine anerkennenswerthe künſtleriſche Abrun⸗ 
dung gab, erfreute allgemein. 
8 eben dem geſchätzten Gaſte zeichnete ſich Herr Förfter als Alsdorf 
(im „langen Israel“) durch Wärme der Empfindung und Wahrheit der 
arſtellung aus. a a 
Ein beſonderes Intereſſe gewann die geſtrige Vorſtellung noch durch 
eine Zuſchauerin, von welcher wir indeß boſſen, daß fie ihren Platz 
vor den Lampen recht bald gegen den ihr zukommenden auf der Bühne 
vertauſchen moͤge. 

Frau Dr. Nimbs nämlich wohnte der Vorflellung bei, und wir 
konnen nicht glauben, daß die geehrte Künſtlerin uns nicht wenigſtens 
durch Zugeſländniß einiger Gaſtrollen für den ſchweren Verluſt entſchä⸗ 
digen werde, welchen fie der hieſigen Bühne durch Annahme des Darm: 
fiädter Engagements angethan hat. 


Ein pikantes Buch. 
Es erſchien in Paris vor ganz kurzer Zeit und fübrt den Titel: 
‚Histoire anecdotique du theätre et de la literature.“ Der Ver⸗ 
“ ſaſſer iſt Herr Charles Maurice, langjähriger Redakteur des „Courrier 
des théatres.“ In Frankreich, wo der Journalismus, wenn irgendwo, 
eine Macht war und zum Theil noch ift, war dieſe Stellung nicht nur 
fehr ſukraliv, ſondern brachte auch den hübſchen Vortheil, daß man 
alle Sommitäten der Literatur und Kunſt fo zu ſagen zu feinen Füßen 
ſah. Man erbielt duftende Billets von den erſten Tänzerinnen, ge⸗ 
ſchrieben von beglacéhandſchubten Pfötchen, der Inhalt ſaß und ver⸗ 
bindlich, ein Gegenſtand des Neides für die allezeit fo zablreichen Ver⸗ 
ehrer der Balletgöttinnen. Man ließ ſich von Paganini oder der Ra⸗ 
chel Echönbeiten fagen, hatte hingegen auch die Befriedigung, den 
Maecenad auffirebender Genies zu machen und dem Publikum fo lange 
gewiſſe Talente anzupreiſen, bis es fie annahm. Die klingenden Vor⸗ 
ıbeile wollen wir bei Seite laſſen, weil wir deren Vorhandenſein aus 


100 Da iſt ja 

alles Uneigennützigkeit und Selbſtoerleugnurg. 

. Herr Charles Maurice iſt im Jahre 1782 geboren, alſo gegenwär⸗ 

tig 75 Jabre alt. Welche Fälle von Lebenserfahrungen für einen 
ann, der zwar nie aus Paris berausgekommen, wie Kant nie aus 

Koͤnigsberg, aber in dieſen großen Braukeſſel, wo Göttliches und Teuf⸗ 

liſches ſo anmuthig und mannigfaltig durcheinander gemaiſcht wird, 

immer unter den Erſten feinen Löffel ſtecken durſte. 

Er iſt alſo alt genug, um ſich noch der erſten Revolution und ihrer 

Gräuel erinnern zu können. Das ſonſt luſtige Buch beginnt demgemäß 


Geſtern um 9 Uhr Abends geruh⸗ $ 


1174 
Glas Paccharet!“ Der feine, kluge König lächelte leiſe über dieſen 
derben Verſtoß und ſagte, um den Marquis dafür zu ſtrafen und ihn 
darauf aufmerkſam zu machen, nur: „Geben Sie Herrn von Paccharet 
ein Glas Paſtoret!“ Seitdem hieß der Marquis lunge Zeit bei Hofe 
ſtets: „Paccharet!“ (N. Pr. 3.) 
Grofbritaunien. 


London, 26. Mai. [Eheſcheidung.] In der geſtrigen Sigung des 
Oberhauſes überreichte Lord Campbell Petitionen von Hindu's aus Madras 
um eine gründliche Reform der Rechtspflege in Indien und eine Petition 
aus dem londoner Kirchfpiel Marylebone um ein Geſetz zur öffentlichen Re⸗ 
habilitirung und Entſchaͤdigung von Perſonen, die unſchuldig verurtheilt wor⸗ 
den find. — Auf der Tagesordnung ſteht die Komite-Berathung über Lord 
Cranworth's Eheſcheidungs⸗Bill. Dieſer Geſetz⸗Entwurf vereinfacht das 
Verfahren in Eheſcheidungs⸗Prozeſſen und macht es dadurch wohlfeiler und 
die Scheidung einem größeren Kreiſe von Perſonen zugänglich. Er fegt einen 
Gerichtshof ein, beſtehend aus dem Lordkanzler, einem der Oberrichter des 
emeinen Rechtes und dem Richter des vorgeſchlagenen neuen Teſtaments⸗ 
a de On (Probate court). Die Verhandlungen finden mündlich 


att, und die Entſcheidung wird durch Geſchworne gefällt. Vie Geſchiedenen 
önnen wieder heirathen; Ehebruch iſt der einzige Scheidungsgrund, aber eine 
Hauptneuerung der Maßregel beſteht darin, daß auch die Ehefrau unter be⸗ 
fonderen Umftänden auf Scheidung klagen darf, nämlich wenn der Mann 
Blutſchande oder Bigamie begangen hat, oder wenn er zum Ehebruch einen 
ſolchen Grad grauſamer Mißhandlung oder Vernachläffigung gefügt hat, daß 
a 25 beſtehenden Geſetze auf Trennung von Tiſch und Bett erkannt werden 
würde. 

Ehe der Antrag geſtellt wird, daß das Haus ſich als Komite konſtituire, 
lenkt Lord Lyndhurſt die Aufmerkſamkeit auf das Skandalöſe der Geld: 
Entſchädigungs⸗Prozeſſe beim Ehebruch und bemerkt, daß die Bill 
ihm nicht eu ſcheine, dieſen Prozeſſen, gegen we ſich das Gefühl des 
englichen Volkes empöre, und welche man in keinem Lande des europäifchen 

elandes kenne, ein Ende zu machen. In einem jüngft veröffentlichten 

erke eines Ausländers habe er folgende Stelle geleſen: „Der Ehemann 
ſteckt das (ihm als Entſchädigung zuerkannte) Geld, ohne ſich zu ſchaͤmen, in 
die Taſche. Die Oeffentlichkeit, welche derartige Prozeſſe verurſachen, und 
alle die Beweiſe und Details der Intrigue ſind in e Grade anſtößig 
und aͤrgerlich. Das Zeugniß von jungen Mädchen z. B., die im offenen Ges 
richtshofe, Angeſichts des Publikums alles, was ſie gehört, geſehen oder ver⸗ 
muthet haben, erzählen müſſen, iſt eine andere, noch unanftändigere Art der 
Proſtitution.“ So urtheile man auf dem europäiſchen Feſtlande über den 
engliſchen Ehebruchsprozeß, und in der That hätte der Verfaſſer der erwähnten 
Schrift mit gutem Fug weit ſtärkere Ausdrücke gebrauchen können. Der Ur⸗ 
ſprung dieſer Prozeſſe ſchreibe ſich aus den Zeiten Lord Loughborough's her. 
Auf deſſen Anſtehen ſei eine Verfügung erlaſſen worden, kraft welcher kein 
Eheſcheidungs⸗Prozeß im Oberhauſe habe anhängig gemacht werden dürfen, 
wofern nicht der Kläger zuvor in einem gegen den Ehebrecher angeſtrengten 

rozeſſe ein Verdikt zu feinen Gunſten und Entſchadigungsgelder erzielt habe. 

weck dieſer Maßregel ſei der geweſen, einem zwiſchen den Parteien abge⸗ 
karteten Spiele vorbeugen. Daß dieſer Zweck auf ſolche Weiſe nicht erreicht 
werde, wiſſe aber ein Jeder. Was hindere den Kläger, nachdem er die Ent⸗ 
ſchädigungsgelder mit der rechten Hand eingeſteckt, fie, wenn der auf Ehe: 
ſcheidung lautende Spruch erfolgt ſei, mit der linken wieder zurückzugeben? 
Der Lordkanzler glaube, daß die Uebertragung der Eheſcheidungs⸗Prozeſſe 
von der Gerichtsbarkeit des Oberhauſes auf die Gerichtsbarkeit des der Bill 
gemäß an errichtenden neuen Gerichtshofes der Actions for criminal conver- 
sation ein Ende machen werde. Dieſe Anſicht vermöge er nicht zu theilen. 
Aber ſelbſt wenn ſich auch die Erwartung Lord Cranworth's erfüllen 
ſollte, ſo würde es doch, ſeines Erachtens, der Würde des Hauſes ange⸗ 
meſſener fein, jene anſtößigen Prozeſſe förmlich durch eine Parlaments: 
Akte abzuſchaffen, ſtatt von einer bloßen Uebertragung der Gerichts⸗ 
barkeit ihr Ende zu erwarten. Dies jedoch, fährt Lord Lyndhurſt fort, 
ſei noch nicht die ſchlimmſte Schattenſeite des gegenwärtigen Verfahrens. Er 
bitte, die Stellung der Ehefrau zu bedenken. Für ſie ſei der Ausgang 
des Prozeſſes weit wichtiger, als für irgend einen anderen der Betheiligten, 
und doch dürfe fie nicht vor Gericht erſcheinen, keinen Zeugen prüfen, die 
Hilfe keines Rechts⸗Beiſtandes in Anſpruch nehmen, und die ganze Procedur 


ter ihre ücken vor. r die u e Alles auf dem Spiele, 
Gbara 25 güte Wan, gseh Herd, Steuunz in der Welt, der Ber 
kehr mit ihren Kindern, alle Ausſichten auf zukünftiges Glück, und trotzdem 
ſei es ihe durchaus verwehrt, Theil an dem Proceſſe zu nehmen. Könne es 
wohl etwas Ungerechteres geben? Schließlich ſpricht der Redner die Hoffnung 
aus, daß man in der Komſte⸗Sitzung, für welche bereits ein auf Abſchaffung 
der actions for criminal conversation abzielendes Amendement angekündigt 


ſei, ein paſſendes Erſatzmittel für jene Art der Procedur ausfindig machen 


werde. 

Als das Haus im Begriff ift, ſich als Komite zu konſtitufren, ſtellt der 
römiſch⸗katholiſche Herzog von Norfolk den Antrag, die Bill einem Son- 
derausſchuß zu überweiſen. In dem Falle mache er ſich anheiſchig, darzu⸗ 
thun, daß das Hauptprinzip des Geſetzentwurfes, namlich die Erlaubniß, nach 
erfolgter Scheidung wieder zu heirathen, der Autorität der heiligen 
Schrift zuwiderlaufe. — Der anglikaniſche Biſchof von St. Davids lobt 
den katholiſchen Herzog von Norfolk, daß er für bibliſche Grundſätze und ihre 
Auftechthaltung in dem proteſtantiſchen England eintrete. Doch verſtehe er 
die Bibel im vorliegenden Falle anders als der Herzog. Nicht als göttlicher 


) Die ſchon beſtehenden Scheidungen a mensa et thoro (Trennung von 
Tiſch und Bett) werden ebenfalls durch dieſe Bill und zwar fo ſehr er⸗ 
leichtert, fo daß, wenn beide Theile darüber einig find, die Scheidung 
durch ihre bloße Erklärung zu Protokoll vollzogen iſt. 


etwas ernſthaft und ſchauerlich. Zum Beiſpiel. Während der Schreckens⸗ 
zeit, als Maurice 11 Jabre zählte, führte ihn die Neugierde, wie viele 
andere Jungen ſeines Alters, auf die Straße, um — nicht etwa den 
Tbespis⸗, ſondern den Todeöfarren vorüberfabren zu ſeben, auf welchem 
man die Opfer des Blutgerichts zur Guillotine ſchleppte. In dieſem 
rollenden Grabe war auch ein bleicher Mann, der ängſtlich mit den 
Blicken etwas zu ſuchen ſchien. Endlich rubte fein Auge auf der Ana 
bengruppe. „Iſt Jemand unter Euch, meine Kinder! der fo barmber: 
zig fein will, einen Gang nach der Straße de la Vieille-Draperie Nr. 16 
zu machen?“ „Ich“ ruft der Knabe Maurice. „Dank dir, guter jun⸗ 
ger Mann! gehe alſo hin zu meinem Weibe und meinen Kindern und 
ſage ihnen: ich fei geſſorben, an fie denkend und fie ſegnend!“ Mau⸗ 
rice entledigte ſich wirklich dieſer Botſchaft, und wie er ſagt, blieb die 
Erinnerung an dieſen Tag ewig bei ihm haften. 

Mit dieſer Erzählung iſt aber alles Grauenhafte im Buche abge: 
than und was folgt, iſt nur luſtiger Natur. * 

Das Buch iſt voll von Briefen berühmter Mimen, Virtuoſen und 
dramatiſcher Schriftſteller, deren Aulographen ſich ſämmtlich in den 
Händen des Verfaſſers befinden. Einen großen Theil davon hat er 
als Facſimile's lithograpbiren und dem Buche beigeben laſſen. Neben⸗ 
bei laufen eine Unzahl Anekdoten über ſolche Celebritäten, welche be⸗ 
kanntlich immer auch im Kontakt mit den Berühmtheiten jeder andern 
Sorte fiehen. Das macht die eigentliche Würze des Buches aus. Es 
erhellt klar daraus, wie die Franzoſen im Allgemeinen doch immer auf 
dem Podium ſtehen, nur iſt das Publikum, wenn es nämlich gar zu 
zahlreich iſt, öfters etwas unzart mit dem Darſteller, und wirft ihn 
hinunter. Exempla sunt odiosa. ! g 

Hier in zwangloser Reihe — denn auch dieſe Zwangloſigkeit ift ein 
Merkmal des Buches — einige Geſchichtchen und Brieſchen, fo ganz 
eigentlich A hazard in den zwei dicken Bänden aufgeleſen. 

Zwei Schauſpielerinnen, die Maurice ſpäter als Redakteur ſehr gut 
kannte, ſpielten während der Schreckenszeit bei den Nationalfeften die 
Rollen der perfonifizirten Freiheit, wie fie ein paar rüflige aber gefel- 
ſelte Kerle mit Füßen tritt, die die Tyrannei und den Fanatismus vor⸗ 
ſtellen ſollten. Die eine jener Actricen, Mademoiſelle Aménaide, war 
ein berzensgutes Kind. Bei den feſilichen Aufzügen auf dem Triumph: 
wagen der Freiheit, machte man hier und da Anhaltſtationen, weil die 
Ceremonie mit Rückſicht auf die unveränderlich einzunehmende Haltung 
des Leibes etwas ermüdend war. J 

Man reichte der Freiheitsgöttin Wein und andere Erſriſchungen, 
womit ſie immer verſſohlen auch den Fanatismus und die Tyrannei 
verſah, die gefeſſelt zu ihren Füßen lagen. 

Die berühmte noch lebende Demoiſelle George kannte Maurice 
noch, wie ſie den Beſen vor der Thüre des elterlichen Hauſes führte. 


In den 90er Jahren war in einem kleinen Theater eine Seiltänzer⸗ I offiziell die großen Theater von Paris. In 


Geſetzgeber, wie Moſes, ſei Chriſtus aufzufaſſen, und es fei vielmehr eine 
Herabziehung ſeiner göttlichen Perſon, wollte man annehmen, daß all ſeine 
Vorſchriften und Verbote in jedem chriſtlichen Geſetzbuche enthalten ſein 
müßten. Nur das Gewiſſen bände Chriſtus, und auch das nicht nach dem 
todten Buchſtaben ſeiner Worte, ſondern nur nach deren allgemeiner Rich⸗ 
tung und Prinzip. Von der religſöſen Berechtigung zu einer Eheſcheidungs⸗ 
bill deshalb überzeugt, zweifle er dennoch an ihrer wohlthätigen Wirkſamkeit. 
Sie werde die ag zu einem häufigen Vorkommniſſe machen, und auch 
das widerſpreche dem Geiſte des Evangeliums. Nachdem der Herzog von 
Argyll gefagt, daß die Ausſchußberathung der Bill 9 Stimmen für und 
nur 3 gegen völlige Eheſcheidung (a vinculo matrimonii zum Unterſchied von 
a mensa et thoro) ergeben, will Lord Denman eine ſchriftliche Ausarbeitung 
vorleſen, in welcher er die Eheſcheidung aus bibliſchen Gründen verwirft. Er 
wird von Ordnungs⸗ und Abſtimmungsrufen unterbrochen, und das Amen: 
dement des Herzogs von Norfolk fällt mit einer Mehrheit von 97 Stimmen. 

Das Haus geht in Comite und nimmt die erſten fünf Klauſeln ohne wei⸗ 
tere Schwierigkeiten an. Bei der ſechſten Klauſel drückt Lord Grey ſeine 
Beſorgniß aus, daß die jetzt Schon gefchäftsüberhäuften Richter keine Zeit fin⸗ 
den würden, um in dem vorgeſchlagenen Gerichtshofe zu ſitzen. — Der Lord⸗ 
Kanzler ſagte darauf, man werde leicht ſtellvertretende Richter finden. Auf 
einen andern Einwand entgegnete er, die Maßregel ſolle mit der Zeit auch 
auf Irland ausgedehnt werden. So gelangt man bis zur vierzehnten Klau⸗ 
fel. — Hier beantragt Lord St. Leonhards die Einſchaltung einer neuen 
Klauſel, wodurch ein Mann, der ſeine Frau ein Jahr lang im Stich gelaſ⸗ 
fen hat, alle Rechte über den Ertrag ihres Fleißes und ihrer Erſparniſſe ver⸗ 
wirkt). — Der Lord Kanz ler bekämpft den Vorſchlag als verwickelt und 
unpraktiſch. Mehrere Reglerungs⸗Mitglieder und Anhänger pflichten ihm 
einige Oppoſitionz⸗Mitglieder dem Antragfteller bei, deſſen Klaufel zuletzt 
mit 8 Stimmen Majorität durchgeht. — Die ſechzehnte Klauſel giebt dem 
Marquis of Weſtmeath Gelegenheit, feine eigene Geſchichte zu erzählen 
und gegen „eine gewiſſe Dame“ — die ſeit mehr als 30 Jahre von ihm ge 
trennt lebt — ſich in ſkandalöſen Perfönlichkeiten zu ergehen, die kein Blart 
zu veröffentlichen für gut gefunden hat. — Zur neunzehnten Klauſel ſtellt 
Lord Lyndhurſt das Amendement, daß eine Frau, die von ihrem Manne 
5 Jahre lang verlaſſen worden, das Recht zur Scheidung habe. Es wird 
jedoch mit 80 Stimmen Majorität verworfen. — Lord Malmes bury ift 
empört darüber, daß Perſonen, die wegen Ehebruchs geſchieden worden, eine 
1 0 Sr eingehen dürfen; er würde ſolchen Perſonen das Heirathen ganz 
verbieten. 

Dagegen erhebt ſich auch der Biſchof von Oxford und ſpricht ſeine feſte 
Ueberzeugung dahin aus, daß die Bibel keine 1. Ehe See —— 
Das ganze Geſetz ſei eine prinzipienloſe Nachgiebigkeit und öffne die Pfade 
der Sünde. Freilich ſei es nur eine Folge davon, daß man auch bisher den 
Reichen ſolche Ausnahmen bewilligt hätte, und nun kämen natürlicherweiſe 
die Unbemittelten hinterdrein und verlangten als ein Recht, was früher als 
eine wegen ihrer Seltenheit unſchädliche Rechts. und Religions ⸗ Verletzung 
geduldet worden ſei. — Der Lord⸗Kanzler dagegen behauptet, das Ver⸗ 
bot der Wiederverheirathung werde nur zum lebenslänglichen Konkubinate 
des ehebrecheriſchen Theſles führen. — Der Führer der Fories, Lord Derby, 
ſtellt darauf, mit Zuſtimmung des Erzbiſchofs von Canterbury, den Antrag, 
die 43. Klauſel dahin abzuändern, daß nur dem durch den Ehebruch gekränk⸗ 
5 Be 3 — — heirathen, eingeräumt werde. Aber das Haus 
ertlär mi ajorität — 53 zu 47 — dagegen. 
erfolgt die Vertagung der Debatte. ; R 

London, 26. Mai. Heute hält der berühmte amerikaniſche 
Mäßigkeitsapoſtel, der ehrenwerthe Neal Daw, feine erſte Vorleſung 
über die wohlthätigen Folgen des Maine Liquor Laws, der allen 
neueren Berichten zufolge im Staate Maine ſelbſt entſchiedenes Fiasco 
macht. Die Zahl feiner Zuhörer in England wird wahrſcheinlich grö- 
ßer als die ſeiner Jünger ſein. Die „Times“ vergleicht dieſe Mäßig⸗ 
keits⸗Prediger mit den abſoluten Friedensfreunden. Beide feien un⸗ 
ſchädliche Enthuſtaſten, inſofern ſie ein großes und anerkanntes Uebel 
mit unpaſſenden Waffen bekaͤmpfen. Laßt uns — fo ruft die „Ti⸗ 
mes“ — Alles, was in unſerer Macht ſteht, aufbieten, um unſere 
Trunkenbolde zu beſſern; laßt uns alle Einflüſſe der Religion, der 
Erziehung, alle Einflüſſe der Selbſtachtung, des Anſtandes und einer 
wohlgeordneten Häuslichkeit ins Spiel bringen, um unſere Kinder vor 
einem ſo großen Uebel zu bewahren. Wir kennen deſſen — 
und deſſen Verbreitung, wir wiſſen aber auch, wie d 2 
4 5 l i . man dagegen an⸗ 
kämpfen muß. Das Maine Liquor Laws jedoch iſt nicht die Waffe, 
deren man ſich mit Erfolg bedienen kann. 


It alien. | 


Nom, 18. Mai. [Zur Tagesgefhigte.) Se. Maſeſtät König 
Ludwig fpeifte vorgeftern bei der Zarin⸗-Wittwe im Palaſt Rondanini. 
Am Abend ſollte die mehrmals aufgeſchobene Illumination des Kolofe 


) Der Mann, der feine Frau verlaſſen, kann nach engliſchem Re 

jederzeit über Alles nach Belieben verfügen, was die Frau 5 . 
der Zeit erworben oder geſchenkt erhalten hat. Sie iſt ihm gegenüber 
vollſtändig rechtlos. Die neue Bill enthält die Beſtimmung, daß, wo 
eine Frau von ihrem Manne auf zwei Jahre oder länger verlaffen ſei, 
fie auf Scheidung a mensa et thoro klagen könne. Sei eine ſolche Schei⸗ 
pe 1 25 14 ſtehe ne 1 f en der Bill zufolge, in Bezug 
auf das Vermögen, welches ſie erwerbe, vor dem Geſetze 

als ob ſie unverheirathet wäre. ö * 


truppe, wobei Olle. Malaga engagirt war, eines der ſchönſten Weiber“ 
die Maurice je geſehen hatte; ſie machte zur Zeit ihres Glanzes einen 
fürſtlichen Aufwand und ſah die bedeutendſten Männer zu ibren Füßen, 
ohne irgend einen zu beglücken. Später heirathete fie aus Liebe einen 
Mann, der ein Spieler war und ihre ganze Habe verſchwendete. Sie 
ſelbſt ſtarb erſt 1851, einige achtzig Jahre alt, im Elende; fie nährte 
ſich in den letzten Jabren davon, daß fie mit Näbkiſſen baufiren ging. 

Nicht ohne Intereſſe find die autographiſchen Briefe Talma's, Pi⸗ 
N und der Olle.'s Dejazet und Mars. 

on Boildieu iſt ein artiges Briefchen vorhanden, wo er unier: 

Mann bittet, ihm doch durch feine Feder zu dem Orden der — 
legion zu verhelfen. Er möge ſchreiben, daß man denſelben dem 
liener Spontini gegeben; 
langes ih diehald eine ee 

Er ſchickte ihm deshalb eine Liſte ſeiner Titel, d. i. ſei 
auf a u 7880 fat 

Es iſt klar, daß unter den vielen Zuſchriften fi 
ganz unbedeutenden Perſönlichkeiten b r 
lektion empfehlen. Die pariſer Schauſpieler beiderlei Geſchlechtes, wenn 
fie auf Gaſtrollen in die Provinzen gingen, ermangelten nicht, von da 
aus an Maurice über ihre Aufnahme zu berichten. Wie ſammtweich 
namentlich die Schönen bei dieſer Gelegenheit ſein konnten, auf welche 
zarte Weiſe fie ihm Weihrauch zu fireuen wußten, um ihn zur Auf⸗ 
nahme dieſer lobbudligen Berichte zu vermögen, verdient im Buche 
nachgeleſen zu werden. 

Dieſe Herrſchaften find natürlich alle auf fein Journal abonnirt, 

Eine bobe Perſönlichkeit fandte der Dlle. Mézeray vom Theatre 
frangais 100,000 Francs, und als der Spender Abends zu ihr kam, 
fand er ſtatt einer liebenzwürdigen und dankbaren Empfängerin ein 
verzweifeltes Weib, welches von Selbſtmord in der Seine oder durch 
Gift ſprach. Er verſuchte fie zu tröften, aber vergebens. Ihr Kam⸗ 
mermädchen hatte mit dem Gelde das Weite geſucht. „Und deshalb“! “ 
meinte der Herr, „wollen Sie ſich das Leben nehmen? Dieſer Verluſt 
läßt ſich ja erſetzen“. Und er wiederholte die Gabe. Das Komiſche 
an der Sache iſt aber nur, daß ſich Zuftine, das Kammermädchen, nach 
einigen Monaten eine Wohnung ganz in der Nähe nabm und ein Haus 
machte. Sie wußte gar wohl, daß der freigebige Verehrer ſie nicht 
zur Verantwortung ziehen würde. 

Cest partout comme chez nous! Der bekannte Maler Men, 
der in feinen alten Tagen noch ein paar Bilder für die Ausſſellung 
gemalt batte und eine herbe Beurtheilung fürchten mochte, lud ihn zum 
Eſſen ein und nannte ibn in feinem Briefe: Mr. le Chevalier de 
Maurice! Der Schlaukopf! 

König Carl X. beſuchte unmittelbar nach ſeiner Thronbeſteigung 
der Oper gab man: „Le 


warum man ihn alſo den einheimiſchen Ro 


ſeums ftattfinden, doch ein ſtarker Wind ließ dafür fürchten. Indeſſen 
ward die Luft gegen Abend immer ruhiger. Halb Rom war ſchon 
eine Stunde vor der Zeit auf dem Forum, deſſen Fußpfade und Fahr⸗ 
wege mit brennenden Windfackeln beſonders nach der Seite der Kaiſerpa⸗ 
läfte bin, zwiſchen und über den Ruinen, die bunteſten Menſchengrup⸗ 
pen ſitzend, ſtehend oder hängend zeigten. Es war angeordnet, das 
Forum nur für die Fußgänger und für die Wagen der Kaſerin und 
ihres Gefolges offen zu halten, während Via Aleſſandrina und ihre 
Verlängerung durch Dragoner den zahlloſen Kutſchen der vornehmen 
Welt zur Durchfahrt angewieſen waren. Beim Triumphbogen des 
Septimius Severus wartete am Fuße des Kapitols ein Muſikchor, ein 
zweites beim Amphüheater Vefvafiant. Es ſchlug eben halb 9, da 
ſignaliſirten ſteigende Raketen die Ankunft der Kaiſerin auf dem Fo⸗ 
rum, eine rauſchende Muſik begrüßte ſie. Niemand vermuthete was 
jetzt geſchah. Man war gekommen, das Koloſſeum zu ſehen; dock 
piöglch leuchtete eine ganz andere Scene auf: die breiten Linien des 
Tabularlums am Kapitol mit den altergrauen Peperinblöcken, die Säu⸗ 
lenreſte vom Tempel Hadrians und des Saturnus, Severs Triumph: 
bogen, die Reſte der Baſilica Aemilia, die Säule des Phocas, die drei 
Säulen dem Tempel des Antonius und der Fauſtina gegenüber, die 
Baſilica des Friedens, der Titusbogen und die Ruinen des Palatins 
hinter dieſem, den Hügel hinunter mit den Kirchen und dem Convent 
von Santa Francesca Romana — alle dieſe Reſte des Alterthums 
und Bauten der Neuzeit ſtanden plötzlich in bengaliſchem Feuer. Aber 
nur 15 Minuten, und die Flammen waren erloſchen. Die Kaiſerin 
fuhr nach dieſer Einleitung in offenem Wagen langſam durch den Ti⸗ 
tusbogen, wo ich ſtand, dem Koloſſeum zu. An die Wagen des Ge⸗ 
folges ſchloß ſich der Kardinal Antonelli's. Wiederum fliegen Raketen, 
und die Beleuchtung der innern Räume des Amphitheaters Rammte 
auf: ein Anblick ohne gleichen. Die maſſenhaften Trümmer, die in 
ihren narbenvollen Zügen längftvergangene Jahrhunderte uns vorhal⸗ 
ten, ſprechen fo geiſterhaft im Lichte zu dem Beſchauer. Aber ſchon 
nach einer Viertelſtunde war das Bild wieder dahin. Die Erleuchtung 
der äußern Parabel des Koloſſeums ſchloß das wunderſame Schauſpiel. 
Die Kaiſerin, welche mit Sr. Majeſtät dem König Ludwig von 
Baiern auf einem in der Arena errichteten Balkon Platz genommen, 
hatte Aehnliches nie 8 und ſprach fid) in dieſem Sinne gegen 
ihre Umgebung aus. Feſt war auch in feiner Art ebenſo ein: 
zig, als der erlauchten Fürs würdig, der zu Ehren es der Papſt 


veranſtalten ließ. (A. 3.) 
Nuſ lan d. 

DO Aus Polen, 28. Mai. [Induſtrie⸗Ausſtellung.] In War⸗ 
ſchau ſoll nächſtens in dem Palais der Statthalterſchaft auf der Straße 
„Krakowskie przed miescie* eine Induſtrie⸗Ausſtellung veranſtaltet werden. 
Man erwartet, daß dieſe Expoſition in Bezug auf die Induſtrie einen Fort: 
ſchritt im Königreich Polen, namentlich aber in den Gegenſtänden darthun 
wird, welche unmittelbar mit dem Ackerbau zuſammenhängen, der ſchon aus 
der Natur des Landes und der Bewohner die erſte und hauptſächlichſte Be⸗ 
ſchäftigung der Einwohner bildet. Auf dieſer Ausſtellung werden nicht al⸗ 
lein die Erzeugniſſe des Königreichs Polen einen En finden, ſondern auch 
jene des Kaiſerreichs, beſonders jedoch jene der früheren polniſchen Provin⸗ 
zen, wie z. B. Litthauens, Wolhyniens, Podoliens und der Ukraine. Aus 
dieſem Grunde ift auch, während die letzte vor einigen Jahren in Warſchau 
ftatigehabte Induſtrie⸗Ausſtellung 3 Saͤle des Rathhauſes einnahm, für die 
diesjährige der Palaſt der Statthalterſchaft und überdies noch ein im Hofe 
deſſelden erbauter Schuppen beſtimmt worden. Es wird erwartet auf die ſer 
Ausſtellung vertreten zu fehen: Tücher aus den Fabriken zu Lodz, gien, 
Tomaszow, Opatowek, Ozarkow, die noch auf Veranlaſſung des Finanzm 
niſters, Fürſten Lubeck, errichtet wurden und die jetzt immer mehr in Auf⸗ 
ſchwung kommen, da ihre Erzeugniſſe bis nach China gehen, eben fo Tuͤcher 
aus den anſehnlichen Sabre der Herren Skyrmund und Wladyslaw 

Gouvernemen 1% Popierproben aus den Denen. 

von Wladyrlam Pauslowkk in Kuczkorſysko im Gouvernement Wilna 
und jener von Joſeph Epſtein . Soezewka, Gouvernement Warſchau; ver⸗ 
fchiedene Eiſen⸗Produkte, Handwerkszeuge und Maſchinen aus Prioat⸗Fa⸗ 
briken, indem die mit großem Koſtenaufwande theils durch die Regierung, 
theils durch die Bank in Dabrowa, Niwka, Bialogonſe u. ſ. w. erbauten 
Anlagen durch Nachläſſigkeit der Adminiſtratien ſehr herabgekommen ſind; 
dann die Erzeugniſſe der zahlreichen Zuckerfabriken im Königreich Polen, 
vorzüglich jedoch jene der Ukraine; Leinen⸗Erzeugniſſe aus der Fabrik zu 
n, und anderen; ferner chemiſche Produkte aus der Fabrik von Spieß, 
tearin⸗Lichte ꝛc. c. Die meiſten Luxus⸗Artikel wird Warſchau und 


Petersburg liefern. 
Aſien. 


[Zwiſtigkeiten in Macao. — Piraten. — Opiumzoll.] 
In Macao (portugieſiſche Beſitzung) haben einige Unruhen ſtattgefun⸗ 
den. Der Mandarin, welcher dort reſidirte, als vor mehreren Jahren 
der portugieſiſche Gouverneur Amaral ermordet ward, und der deshalb 
ſich damals entfernen mußte, begehrte jetzt wieder mit ſeinem Stabe 


robin des bois.“ („Der Freiſchütz.“) Beim Trinklied batte man eine 
Strophe eingelegt, welche eine Schmeichelei für den König enthielt. 
Am Schluſſe fiel aber der Chor ein mit den Worten: Au grand robin 
des bois! indem er die Gläſer ſchwang. Das Publikum begann zu 
lachen, denn es war gerade wie eine Anſpielung auf die übergroße 
Jagdluſt des Königs. 

Die berühmte Wahrſagerin Lenormand ſchreibt ibm: „Mein 
Herr! Ich habe die Ehre, im Bureau Ihres Journales 800 e 
meines Albums niederzulegen. Es hieße, mein Herr, Ihrem Wohl⸗ 
wollen die Krone aufſetzen, wenn Sie nur ein Wort darüber ſagen 
wollten, um die Aufmerkſamkeit Ihrer Abnehmer darauf zu lenken. 
Dieſes Eine Wort würde Wunder wirken und Ihnen gewiſſe Rechte 
auf meine ewige Dankbarkeit ſichern!“ 

Eben fo verbindlich ſchreibt Talma ein paar Tage vor feinem letz 
ten Auftreten auf der Bühne: „Darf ich von Ihrer Gefälligkeit hof: 
fen, daß Sie in beiliegendem Artikel die Ihnen zweckdienlich erſchei⸗ 
nenden Verbeſſerungen machen und ibn dann einrücken laſſen wollen, 
dergeſtalt, daß er noch vor nächſtem Montag erſcheint; Sie würden 
mich ganz beſonders verbinden. Ich bitte Sie gleichzeitig, gütigſt die 
Klum Teerfende” die ich Ihnen beifolgend für meine Abſchiedsvor⸗ 

Mazurier war der pariſer Kliſchnigg; im „Joko, der e 
Affe“, pile . Gntzücen. Eine geifteige Dame 7255 ber ihn 

u Maurice: „Sie ſagten mir, ich würde einen Affen chen, und id) 
gab einen Menſchen; hatten Sie mir geſagt, es ſei ein Menſch, ſo 
würde ich geglaubt haben, es ſei ein Affe.“ 

Auch boͤſe, giftige Briefe kommen vor. Eine Mlle. Melanie, der 
er in feinem Theaterbericht ales Talent Ae batte, nennt ibn 
unverſchämt (insolent) und meint, fie würde ſich keine Mühe mehr 
geben, einen fo ungeſchliffenen Menſchen zu beſſern. 
druckt Maurice einen andern Brief von früherer Zeit ab, 


mit Lob überſchüttet. 


Lafont, der Violinſpieler, fab. m unterm 9. Juli 1830, er habe 
vom Herzoge von — . — eine ſchöne Doſe mit Namens « Chiffre er- 
balten, und bittet ihn doch ja, davon in feiner nachſten Nummer Er⸗ 
wähnung zu machen. 


Ein dramatiſcher Schriftſteller batte von Napoleon eine Penſion von 
6000 Francs erhalten. 9210 die Bourbons zurädtamen, zitterte er für 
die Erhaltung dieſer Summe und ſchrieb einen untertbänigen Brief an 
Ludwig XVIII., der mit den Worten anfing: Sire, der Uſurpator hat 
mich mit einer wenſion geſchändet (ura fletri d'une pension). 
Welche Menſchen! 

Kellermann, Herzog von Valmy, beklagt ſich in einem Schreiben 


1 


Aus Bosheit 
wo ſie ihn 


* 
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und feinen Soldaten zurückzukebren. 
Guimaraens ſchlug dies Begehren ab. Deſſenungeachtet erklärte der 
Mandarin, er werde kommen, worauf der Gouverneur eine Anzahl 
Polizeimänner und 30 Soldaten an das Thor poſtirte, mit dem Be: 
fehl, die Begleitung des Mandarins nicht einzulaſſen, dagegen dem 
Mandarin ſelbſt und feiner Familie, jedoch nur beſuchsweiſe, den Ein⸗ 
tritt in die Stadt zu geſtatten. Ein einziger Mandarin reſidirt als 
Konful in Macao; er befördert die Depeſchen des portugleſiſchen Gou⸗ 
nerneurs nach Canton. Vor Kurzem verlangten die Chineſen in Macao 
ein Zollhaus anlegen zu dürfen, was aber der Gouverneur nicht er⸗ 
laubte. Der Kommandeur des „Hornet“, Kapitän Forſyth, hat einen 
glücklichen Angriff auf eine Piraten⸗ Flotille ausgeführt. Von den bei⸗ 
den Gefangenen, die dabei gemacht wurden, war einer ein Portugieſe; 
der andere ein Eingeborner aus Goa. Der Erſtere behauptete, die 
Piraten hätten fein Schiff vor 3 Monaten genommen und ihn ge: 
zwungen, mit ihnen zu fechten. Auch 6 Europäer ſollten ſich unter 
den Seeräubern befunden baben. — In Schanghai iſt ſeit dem 12. 
März die beabſichtigte Erhebung eines Einfuhrzolls auf Opium (12 
Taels von der Kiſte, fo viel als eiwa 3 Prozent vom Werth) zur 
Ausführung gekommen. Monatlich werden etwa 3000 Kiſten in 
Schanghai und Umgegend eingeführt. (N. Pr. 3.) 


Amerika. 


Man beſchäftigt ſich jetzt in Nordamerika viel mit der Vergif⸗ 
tung, deren Opfer Buchanan beinah im Nationalbotel in Waſhing⸗ 
ton geworden wäre und von der er ſich noch nicht ganz erholt hat, 
und während man früher jenen Vorfall als etwas rein Zufälliges be⸗ 
trachtete, glaubt man jetzt, daß es ſich um eine abſichtliche Vergiftung 
gehandelt habe. Der „Courrier des Etats Unis“ verlangt eine ge⸗ 
richtliche Unterſuchung. Die „New⸗Vork Times“ ſagt, der Präſident 
Buchanan ſei durch einen Brief von der Gefahr unterrichtet worden, 
der er ſich in jenem Hotel ausſetzen werde. Der in Cincinnati er: 
ſcheinende „Commercial“ behauptet ſogar, die Urheber des Verbrechens 
zu kennen und klagt die Neger als ſolche an. Während des letzten 

Sommers hätten die Neger ſagen hören, daß fie Ausſicht hätten, frei 
zu werden, wenn Fremont zum Präſidenten gewählt würde, doch fo: 
bald Buchanan den Präſidentenſſuhl beſteige, fo werde dieſe Frage für 
immer gegen fie entſchieden werden. Die Schwarzen hätten nun viel: 
leicht geglaubt, wenn Buchanan jetzt ſterbe, fo werde Fremont Präſt⸗ 
dent ſein und ſie hätten gehofft, mit einem Packet Arſenik alle Skla⸗ 
ven frei zu machen. Daß dieſe Anklage ſich nur auf Vermuthungen 


ſtützt, liegt am Tage und ehe ihr Glauben zu ſchenken iſt, muß ſie erſt 
bewieſen s. 


Dunne 


s Breslau, 29. Mai. Die zweite ſchleſiſche Induſtrie⸗ 
Ausſtellung iſt eröffnet! und jedermann kann nunmehr gegen ein 
an ſich geringes Eintrittsgeld die Schätze des ſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
und Gewerbefleißes ſchauen und bewundern. 

Die letzten 3 Tage waren trotz des abkühlenden Gewitters vom 
Dinſtage ſehr heiß, aber nicht die äußere Temperatur ſetzte die 
Hunderte von Arbeitern, Gewerksleuten und Mitgliedern der Fachkom⸗ 
miſſionen in Schweiß, ſondern die Nähe des 29. Mai. — „Wie das 
fertig werden ſoll, weiß ich nicht“ ſagte ein Jeder, der das 
Chaos in dem Ausftellungsraume überblickte, welches mit jedem 
Tage bunter wurde — und doch iſt es fertig geworden. — Wie? 
— mag das beſuchende Publikum und die Kritik entſcheiden, für heut 
baben wir es nur 125 einem einfachen Bericht über die Eröffnung d: 
Feier lichkeit zu thun 

Die vorbereitende Thätigkeit der ſchaffenden, ordnenden und ſchmücken⸗ 
den Hände dauerte bis kurz vor dem Eröffnungs⸗Moment; für ſie gab 
es keine Nacht, keinen Sonnen-Aufgang, ihre Feierſtunde ſchlug En 
als ſchon die erſten ſchwarzen Leibröcke und weißen Halsbinden 
ſichtbar wurden — aber, da batte auch die Halle ihr Feſſkleid angezo⸗ 


bitter über die Strenge, mit der der „ / / d eine von ihm empfoh⸗ 
lene Anfängerin kritiſirt hat. Er endet feinen Brief mit dem drolligen 
Zuſatz: Uebrigens proteflire ich gegen jede Vermuthung, die Sie aus 
meinem Intereſſe für das arme Mädchen ziehen könnten, 

Mlle. Mars ſpricht [bon aus einem ganz andern Tone mit ihm: 
Mon amil ſo lautet die Ueberſchrift eines Billets, womit fie feine Ein- 
ladung zum Mittagefien annimmt, jedoch unter der Bedingung, daß ſie 
Milchſuppe und einige geſottene Pflaumen erhalte. 

Daguerre empfeblt ſeine neue Erfindung der wohlwollenden Be⸗ 
urtheilung. Alexander Dumas beſchwört ihn, gegen ihn gerichteten 
Artikeln keinen Raum in ſeinem Blatte zu geben. 

In einem Artikel über die Wettrennen hatte ein Journaliſt von 
einem Rennpferde geſagt, es erinnere ihn durch ſeine Haltung an die 
Die, Dejazet. Sie forderte den Redakteur vor das Gericht wegen 
Ehrenbeleidigung. 


Donizetti ſchreibt etwas pelo: „Ich bitte Sie als Zeichen 
meiner Achtung und des Intereſſes, welches ich an Ihrer Gegenwart 
nehme, das beiſolgende ir zur Generalprobe meines „Marino Fa: 


liero‘ anzunehmen u. ſ. 1 

Kürzer und taktooller hr Liszt: „Ich ſchicke Ihnen dieſe Billets 
in der Hoffnung, daß Sie mir die Ehre geben werden, meinem Kon⸗ 
zerte beizuwohnen, es würde mir ſehr ſchmeichelhaft fein. Ich habe 
die Ehre u. ſ. w.“ 

Mercadante endet ein ähnliches Schreiben: „Tauſend Kompli⸗ 
mente vom dankbarſten Mercadante.“ 

Roſa Dupuis ſchreibt einen Brief, worin fie ſich ſelbſt lobt, um 
ibm anzudeuten, welche Nüancen 5 Spiels er hervorzuheben habe. 
Dann fragt fie naiv: „Gleiche ich nit ganz der Mademoiſelle An: 
gelique, die aller Welt ſagt, daß fie Geiſt hat wie ein Engel; das 
kommt daher, wenn man Niemanden hat, der von Einem ſpricht.“ 

Auch kluge Schauſpieler giebt es, die ſich für erhaltene Lektionen 
bedanken. Leſourd ruft mit Emphaſe: „Ebre dem, der ſolche Rath: 
ſchläge giebt; Schande dem, der ſie verwirft.“ 

Der Schäker! Wenn das kein Blitzableiter für kommende 
Schläge 118 5 f 

Auch der vergeſſene Pole Guſikow mit feinem Holz⸗ und Strob⸗ 
ivſtrument erſcheint, und feine Zuſchrift macht faſt einen rührenden 
Eindruck. 

Zu den geiſtreichſten Briefen gehören die der Marie Taglioni. 
Niemand weiß ſo fein zu ſchmeicheln, wie ſie. Einmal ſcheint ſie auf 
eine Loge für ibn vergeſſen zu haben; er reklamirt ſie, und ſie antwor⸗ 
tet: „Daß ich Ihnen keine Loge geſchickt habe, hat ſeinen Grund darin, 


r 


Der gegenwärtige Gouverneur gen und ihre Ordensbänder, die Guirlanden und Stumenteten, um: 


geleg t. 

Bon 10 Ubr ab verſammelten ſich die Mitglieder der Fachkommiſ⸗ 
fionen, die Ausſteller und die geladenen Ehrengäſte in der Halle. ie 
Damen der Ausſteller nahmen auf der Gallerie rechts (nördliche Seite) 
und die Damen der geladenen Ehrengäſte ꝛc. auf der Gallerie links 
Platz. — Je näher es an 11 Uor kam, deſto mehr häuften ſich die 
Theilnehmer an der Feſtlichkeit, indem fie theils zu Fuß, theils in bee 
ſcheidener Droſchke, oder auch in glänzenden Equipagen an der Vor⸗ 
halle anlangten. Unter den Ebrengälten befanden ſich Se. Excellenz 


Präſident v. Schleinitz, der Herr Fürſtbiſchof von Breslau, 
Herr Weihbiſchof vatuſſek, Fürſt Hohenlohe, Graf Henkel Gr: 
cellenz, Graf Schaffgotſch Excell. nebſt ſämmtlichen Spigen der Militär⸗ 
und Givilbehörden. 

Um 11 Uhr begaben ſich die Mitglieder des Direktoriums des Gewerbe⸗ 
Vereins in das königl. Palais, worauf ſich die Aelteſten ſämmtlicher 
biefiaer Innungen, die ſich im Café restaurant verſammelt bauen, 
vor dem Schloſſe aufſtellten und von der Thür deſſelben die Rampe 
berunter bis zur blumenbekränzten Vorhalle des Ausſtellungsgebäudes 
eine Chaine bildeten. Die Aelteſten waren in Feſtkleidern erſchienen 
und trugen als Auszeichnung eine Roſette in den ſtaͤdtiſchen Farben auf 
der linken Bruſt. 

Ungefäbr 10 Minuten nach 11 Ubr erſchien der hohe Protektor, Se. 
königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen, bes 


beiden Adjutanten, General⸗Major v. Moltke und Major v. Heintz, 
auf der Rampe des Schloſſes und ging, boͤchſt freundlich nach rech! 
und links grüßend, zwiſchen der Reihen der Mittels⸗Aelteſten hindu 
zur Halle. Dort angekommen wurde Se. königl. Hoheit zunächſt von 
— Excellenz dem Hrn. Handelsminiſter bewillkommt, dem ſich die 
ebrfurchtsvolle Begrüßung des Vorſtandes des Gewerbe. Vereins an⸗ 


gange aufgeſtellt batte. Hr. Bürgermeiſter Bartſch ftellte nun die Mit⸗ 
alieder des Vorſtandes einzeln vor und Se. königl. Hoheit batte die 
Gnade, ſich mit Jedem kurze Zeit zu unterhalten. Unterdeß batte die 
Kapelle des 11. Inf.⸗Regiments, welche auf dem äußerſten Ende der 
Gallerie des weſtlichen (binteren) Flügels poſtirt war, den ſchoͤnen 
Marſch (komp. von der hochſeligen Prinzeß Charlotte k. H.) begon⸗ 
nen, und ſpielte ihn mit bekannter Bravheit, während Se. k. Hoheit 
in der mit Blumen und Orangerien durch den Central⸗Gärtner⸗Verein 
koſtbar geſchmückten Vorhalle Hd die Vorſtands⸗Mitglieder vorſtellen 
ließ. Hinter dieſen bildeten Mitglieder der ſtädtiſchen Bebörden und 
des Ausſtellungs⸗Comite's Spalier, durch welches Se. k. Hob., forte 
während rechts und links freundlich grüßend, ſich nach der Mitte der 
alle begab, während dieſelbe geſchloſſen wurde, nachdem auch die 
Mittels⸗Aelteſten eingetreten waren. 

Sobald der Prinz: Proteftor an dem Waſſertempel (von Oble's 
Erben) angekommen war, begrüßte er die hoben Gäſte und erklärte 
dann mit lauter klarer Stimme und unter freudiger Anerkennung der 
blübenden Induſtrie Schlefiens die Ausſtellung für eröffnet, Sr. 
Mojeſtät dem Könige aber, unter deſſen Schutz und Schirm die Indu⸗ 
ſtrie fo herrlich vorgeſchritten ſei, und Seiner erlauchten Gemahlin brachte 
der erhabene Prinz⸗Protektor ein dreimaliges Hoch, in welches die Ans 
weſenden von Herzen einflimmten. 
Studt (als Borfigender des Gewerbe- Vereins) ein dreimaliges Hoch 
dem ganzen königlichen Haufe, dem Prinz: Protektor und feiner koͤnigl. 
Braut, der Prinzeß Royal, in welches ebenfalls alle Anweſenden herz⸗ 
lich einſtimmten. — Mährend die Muſik die National⸗Hymne intonirte, ) 


(öſtlichen) Flügels, und begann die Beſichtigung der ausgeſtellten Ges 
genſtände bei der Sten Fachkommiſſion (Berg: und Hütten: Produkte), 
wo er gleich den Fürſten Hobenlohe (Schlawentzütz) als Ausſteller 
ſebr buldvoll begrüßte. Der Prinz-Proteftor nahm feinen Weg an der 
Südſeite des Ausſtellungs⸗Gebäudes entlang, zur 10ten Fachkomm fon, 
von da zur 2ten, zur Zen (an der nördlſchen Seite der Halle) ain, 
bei dem Achleck "angefommen, nach außen, um die dort aufgeſtellt m 


ſtzte feinen Weg an der Nordſeite zur ten Fachkommiſſton fort und 
b gab ſich dann auf die Gallerie zur 4ten Fachkommiſſton. ier bie 
ſichtigte er zunächſt das für Hoͤchſtibn beſonders eingerichtete 5 
dann die ſehr geſchmackoollen Gegenſtände der Aten Fachkommiſſion, 
ging ferner auf der Nordſeite der Gallerie zur 1ſtey, Zten, dann über 
auf die Südſeite der Gallerie zur 7ten, Iten und Eten Fachtomm ſäon, 
worauf er gegen 1% Uhr die Ausſtellung verließ. Se. könig. Hobe t 


*) Hierauf exekutirte die Kapelle den Prinzen Friedrich⸗Wilhelm⸗Marſch 
N bis die Halle um 2 Uhr . LE EL ¼ ß ⁵⁵ ß... een ne RE wurde. 


gebabte Loge für immer als die Ihrige.“ 
geßlichkeit gut machen! 

Die Rachel bedankt ſich für die Notizen, 
über den Stand ihrer 1 2 giebt, und bittet, 
milie (den Papa Felix u. 
zunebmen. Auch nicht übel! 
Meyerbeer entſchuldigt ſich, daß er das Abonnement noch nicht 
erneuert babe, bittet aber, da er nach Deutſchland reift, ibm das Fonts 
nal nachzuſenden, da er es nicht entbebren könne. — Der Maeſiro iſt 
bekanntlich ſehr empfindlich gegen die Nadelſtiche der periodiſchen Preſſe. 
Lacroix, der Bibliopbile Jakob, ſendet einen Artikel über eine 
Anfängerin, die ſich „lanciren“ möchte, und verweiſt auf deren künftige 
Dankbarkeit, wenn fie einmal eine große Berühmtheit fein würde. 

Mir ihließen diefe vielleicht ſchon ermüdenden Auszüge mit einem 
Briefe unſerer Landsmännin Fanny Elßler. 

Unterm 17. März 1849 ſpricht ſie: 

„Mit Unrecht, mein tbeurer Herr Maurice, glauben Sie, daß ich 
Ihnen etwas nachtrage, oder auf Sie böſe bin. Warum ſollte ich es 
ſein? Sie waren immer ſehr wohlwollend gegen mich geſinnt. Es 
wäre der ſchwärzeſte Undank von mir, dies nicht anzuerkennen. Wenn 
man mir einmal im Leben wohl gewollt bat, ſo vergeſſe ich es nie. 
Erlauben Sie mir alſo, dieſe Geiegenheit zur Abſtattung meines beſten 
Dankes zu ergreifen. Ich boffe, Herr Perrot wird mein Dolmetſch bei 
Ihnen ſein, damit ich, wie immer, auch für die Zukunft mich nennen 
darf Ibre ergebene und dankbare Fanny Elßler.“ 
Man erſieht aus Allem, daß Herr Maurice ein Mann ift, der fein 
Handwerk verſteht. 


Berlin, 27. Mai. Ein durch die Nebenumſtände bemerkenswer⸗ 
ther Diebſtahl if geſtern Nachmittag vorgekommen. Ein Frauenzimmer mit 
einem Korb am Arm, angeblich aus Schöneberg, kam in das Han⸗ 
delsminiſterium am Wilbelmtplap und wußte durch das Vorge⸗ 
ben, mit dem Kutſcher ſprechen zu wollen, die Auſſicht des Portiers 
zu täufehen. Da fie wahrſcheinlich bekannt mit den innern Einrich⸗ 
en war, fo gelang es ihr, bis in das Boudoir der Frau Mini: 
ter zu kommen, wo fie, da Niemand anweſend, eine verſchloſſene 
Chatoulle mitnahm, in der ſich Schmuckſachen, mehrere Tauſend Tha⸗ 
ler an Werth, befanden Die Diebin gelangte glücklich unbemerkt 
damit aus dem Hotel und ging nun frech zu einem Schloſſer in der 
Jägerſtraße, um das Käſſchen öffnen zu laſſen. Als dies geſchah, 
bemerkte der Schloſſer die Kostbarkeit des Inhalis und fragte, Ver⸗ 
dacht ſchöpfend, die Frau, wie ſie dazu komme. Die Diebin hatte 
zwar die Ausrede bei der Hand, daß die Chatoulle Eigenthum der 


Das heißt doch eine Ver⸗ 


die er in ſeinem Blatte 
ſie und ihre Fa⸗ 
ſ. w.) in die Zahl ſeiner Abonnenten auf⸗ 


daß ich von vorn herein angenommen habe, Sie betrachten die neulich] Frau von X. in der Behrenſtraße fei, die den Schlüſſel verloren und 


der Herr Handelsminiſter v. d. Heydt, Se. Excellenz der Herr Ober: 


gleitet von den Direktorial⸗Mitgliedern: Geb. Ober⸗Bergrath Steine ne 
bed, Graf Hoverden und Bürgermeiſter Bartſch, ſowie von fet ien 


ſchloß, der ſich ebenfalls in dem zum erſtenmale geöffneten Mittel⸗Ein⸗ 


Hierauf brachte Herr Baurath 


begab ſich Se. königliche Hoheit nach der ſüdlichen Seite des vorderen 


lindwiribſchaftlichen Maſchinen zu beſichtigen, kam dann wieder zur, 


wurde von den Mitgliedern des Direktoriums, zunächſt von Herm Bür- 5 


(komp. von Saro), eine Ouverture und mehrere ausgeſuchte e 


— —— nn nn 
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2 e Erläuterungen und Auſſchlüſſe zu geben. 


des Wurſtfabrikanten Dietrich und fragte dieſen in ſeiner berzlichen 


ermeiſter Bartſch, begleitet, dem ſich bei jeder neuen Kommiſſton 1 
zende und einzelne Mitglieder derſelben anſchloſſen, 

Der Prinz; 
er verweilte bei jeder Fachkommiſſion geraume Zeit, be: 
chtigte die meiſten Gegenſtände mit großer Genauigkeit und rich⸗ 
tete in vielen Fällen an die anweſenden Ausſteller Fragen, die eine 
überraſchende Sachkenntniß verriethen. Einige derſelben erhielten eine 
ehrenvolle und lobende Anerkenntniß ihrer Fabrikate und Waaren. So 
z. B. äußerte Se. königl. Hoheit gegen Moritz Sachs, daß die bei 
ibm gekauften und nach England überſchickten Sachen dort vielen Bei 
fall gefunden hätten; ebenſo gegen Winterfeld, daß das von ihm ge 
kaufte und nach England geſendete Armband dort ſehr gefallen babe, 
nicht minder lobend ſprach ſich Seine königl. Hobeit über die Fabrikate 
des Herrn Haudfelder (Piver u. Comp.) aus, u. ſ. w. — In 
Bezug auf die ganze Ausſtellung erklärte ſich Se. tönigl. Hoheit für 
ſebr befriedigt und dankte dei dem Verlaſſen der Halle den ibm: beglei: 
tenden Direktorial⸗ und Vorſtands⸗Mitgliedern. Der Rundgang des 

Prinzen⸗Protektor hatte über 2 Stunden gedauert. 

Gegen 12 Uhr war noch Se. Excellenz der Hr. General⸗Feldmar⸗ 
ſchall v. Wrangel, begleitet von Sr. Hoheit dem Herzog von 
Würtemberg und einigen Stabs⸗Offiſieren, in der Halle angekom⸗ 
men und wurde von dem Vorſtande freudig empfangen. Der greiſe, 
- aber noch ungemein rüſtige Feldherr nahm, nachdem er Se. königliche 
Hoheit ehrfurchtgvoll begrüßt hatte, mit großem Intereſſe die Ausſſel⸗ 
lung in Augenſchen. So verweilte er längere Zeit bei den Fabrikaten 


ovialen Manier, ob er auch Wurſt zum Eſſen habe? Fabri⸗ 
kant Dietrich griff entſchloſſen zu einem Meſſer, ſchnitt unver⸗ 
weilt auf einem bereit gehaltenen Teller-eine Wurſt auf, und präſentirte fie 
dem greiſen Feldmarſchall, der ſie ſeinerſeits mit berzgewinnender Freund⸗ 
re an den gerade in der Nähe befindlichen Damen herumreichte. — 
Um 2 Uhr wurde die Halle geſchloſſen, und um 3 Uhr für das Pu⸗ 
blitum wieder geoͤffnet. 

5 Die Mitglieder des Direktoriums, die Herren Geh. Ober⸗Bergrath 
Steinbeck, Graf Hoverden, Bürgermeilter Bartſch und der Vor: 
ſitende des Vorſtandes, Hr. Baurath Studt, ſowie fein Stellvertreter, 

err Hipauf, find zu Sr. königl. Hoheit um 3 Uhr zum Diner be: 
hlen worden. 
don Ubr vereinigte ein gemeinſchaftliches Mahl eine bedeutende An: 
Im von Mitgliedern der Fachkommiſſtonen und von Ausſtellern im 
kale des Zwingers. 


8 Breslau, 29. Mai. Heute Morgen rückte das 1. Küraſſter⸗ 
Regiment nach dem großen Uebungsplatze vor dem Nikolaithore aus 
und ſtellte ſich daſelbſt zunächſt vis-A-vis der Stadt in Linie auf. Dem⸗ 
nächſt erſchienen Se. königl. Hobeit der Prinz Friedrich Wilhelm 
hre Excellenzen der General⸗Feldmarſchall Frhr. v. Wrangel, dir 
kommandirende General des 6 Armee „Korps, v. Lindbeim, der Di: 
vihond- Kommandeur General-Lieutenant v. Koch, Se. Hoheit der 
gering Eugen v. Württemberg, Kommandeur der 11. Kavallerie: 
rigade, begleitet von ibren Artjutanten, auf dem Plage, woſelbſt die 
Reoue mit der Spezial⸗Inſpektion begann. Hierauf folgten Exerzitien, 
welche zuerſt ſchwadronsweiſe mit Ueberwindung von Barrieren, dann 
dm Regiment, unter dem Kommando des Oberſten Grafen v. Solms, 
mit Attaken u. |. w. ausgeführt wurden. Gegen 10 Uhr war das 
militäriſche Schauſpiel beendigt, dem ein ſehr bedeutendes Publikum, 
; u. zu Pferde, theils in eleganten Equipagen, beiwohnte. Morgen 
ormittag iſt wiederum Parade und Exerzieren im Regiment. 


1 51 Breslau, 29. Mal. Se. königl. Hobeit der Prinz Friedrich 
Wilhelm von Preußen gab beute Mittag ein größeres Diner, zu mel: 
chem auch der aus Berlin bier anweſende Handeleminiſter v. d. Heydt 
eingeladen war. Gegen Abend beehrte der Prinz den General⸗Feld⸗ 


1 marſchall Freih. v. Wrangel mit einem längern Beſuche, erſchien fo- 


wieder auf — um, wie wir es erlebt — 


ae 


dann während der Feſtdorſtellung in dem prachtvoll geſchmückten Thea: 


. ter, und folate fpäter einer Einladung zur Soiree bei dem Grafen 


Henckel v. Donnersmark. 
Wie verlautet, wird Se. königl. Hoheit morgen Früh eine dreitä- 
gige Reiſe über Waldenburg. Reichendach, Glaz und Neiſſe antreten, 
. ſich von da zu einem Beſuch des Barons von Humboldt nach 
Ot 9 begeben. 
Se. Excellenz der Herr Handelsminiſter v. d. Heydt inſpizirte 
172 die . des biefigen Poſtamtes und beſuchte Abends das 
heater. Se. Exz. der General⸗Feldmarſchall Frhr. v. Wrangel ver: 
fammelte heute Nachmittags die böberen Dffigiere des 1. Küraſſter⸗Re⸗ 
giments zu einem Diner im Zettlitzſchen Hotel und wird morgen nach 
beendigter Inſpektion mittelſt Extrazuges der niederſchleſiſch-märkiſchen 
Eiſenbahn, gemeinſchaftlich mit Sr. Erz dem Herrn Handelömtnifler 
—. N rr... . t nach Berlin zurückkehren. 


fie nun damit geſchickt habe, um das Schloß Öffnen und einen neuen 
Schlüſſel anfertigen zu laſſen; der Schloſſer aber erklärte, daß es bei 
dem koſtbaren Inhalt feine Pflicht fei, mitzugeben, und begleitete, troß 
aller Ausflüchte, die Verdächtige, nach der in der Behrenſtraße ange: 
gebenen Adreſſe. Hier ergab ſich nun bald, daß die bezeichnete Dame 
nichts von der Chatoulle wußte; das Frauenzimmer ſuchte zu entwi⸗ 
fen, wurde aber von dem Schloſſer feſtgehalten und zum Polizei: 
Bureau des Viertels gebracht, in welchem man auch bald ermittelte, 
wo der Schmuck geſtohlen. Der Herr Miniſter, dem der Beamte 
die Chatoulle zur Anerkenntniß vorlegte, ſoll herzlich gelacht haben, 
daß er ſeiner Gemahlin den Schmuck ſchon zurückbringen konnte, ehe 
man im Hotel noch wußte, daß er geſtohlen worden. 


—e— Die Anekdote „Amazonenhut“ in Nr. 245 ©. 1166 dieſer 
Zeitung erinnert mich an eine andere ſelbſt erlebte. Im Anfang dieſes 
Jahrbunderts trug ſich die ganze moderne Damenwelt „griechiſch 

antit“, die Stoffe von einfacher Farbe meiſtentheils weiß. -Plöglic 
„tauchte eine neue Mode auf: weiß und blau. Es war eine recht 
ſchoͤne Veränderung; nicht lange, und ganz Berlin war von dieſer Mode 


ergriffen, die Allerhoͤchſte und Schönſte jener Zeit glänzte in dieſem 


Stoff, und alle Welt folgte. Das hatte denn auch den Nachtheil, daß 
Väter und Ebemänner klagten, man konne den Stoff — damals war 
noch keine ſolche Konkurrenz wie beute — nicht mehr erkaufen. Alle 
Welt wollte damals blau und weiße Kleider, wie heute blaue Land⸗ 
ſchaften. In einer der damaligen, heitern Geſellſchaften wurde die 
Mode beſprochen und ein munterer alter Herr, einer der Penſtonäre 
ſonſt hochmögender holländiſcher Patrizier, erbot ſich zu einer Wette, die 
blau weiße Mode in kurzer Zeit zu verſcheuchen. Er fing es aber 

anders an als „der Amazonenhut“, der unſere Damen nicht von dem 
Joch befreien wird, das ihnen die Mode aufgebürdet, und das ſchöne 
Antlitz vor Früblingstuft und Sonne in Verderbniß bringt. — Er 
kaufte den Stoff in allen Wertharten und bekleidete Hausmädchen und 
Koöchinnen und alle, die nur wollten, damit; der Markt erſchien alsbald 
in der Modefarbe; ja er ing noch weiter, und bekleidete eine große 
Anzahl von Perſonen (wer Berlin damals gekannt, weiß, wen ich meine) 
mit reichem Stoff und lieg die Damen in offenem Wagen unter den 

Linden umher fahren. — Er gewann die Wette; bald verſchwanden die 

weiß⸗blauen Kleider und das antike Koſtüm trat in völligem Glanze 
der deutſchen Mode, nach ſchwe⸗ 
rer Zeit, ihr Recht oder Uebergewicht zu verſchaffen. 


Paris, 24. Mai. [Kunſt⸗ 9 4 Zwiſchen Dem. Rachel und 
au 15 19 7 Preſſe beſieht ohne Zweifel ein filled Uebereintommen, | ib: 
Namen in keinem Falle aus der Oeffentlichkeit verſchwinden zu 
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$ Breslau, 29. Mai. Frau Dr. Eugenie Nimbs-⸗Fiſcher, 
welche vorgeſtern aus Darmſtadt hier wieder eingetroffen, wurde 
Abends von der Theater-Kapelle mit einem ſolennen Muſikſtändchen 
begrüßt. Wie wir vernehmen, iſt Ausſicht vorhanden, daß die gefeierte 
Sängerin die hieſige Bühne von neuem betreten werde. 


Breslau, 27. Mai. Vor wenigen Tagen paſſirte Paſtor Fliedner 
aus Kaiſerswerib auf feiner Rückkehr aus Egypten und Paläſtina wo 
er letztlich in Jaffa noch einige Zuſammenkunft mit ſeinen Diakoniſſen 
aus Jeruſalem gehabt batte, die hieſige Stadt. Er ſchien von der an⸗ 
ſtrengenden Reiſe ziemlich angegriffen, woraus indeß nicht zu ſchließen, 
daß ſein dortiger Aufenthalt ſich nicht in ſeinen Nachwirkungen noch 
bewähren ſollte. (N. Pr. 3.) 


e. Löwenberg, 27. Mai. Das anbaltend trockene Wetter der letz 
ten drei Wochen machte die Landwirthe der bieſigen Gegend wegen des 
Wachsthumes der Feldfrüchte beſorgt; um deſlo erwünſchter kam der 
geſtrige Regen, welcher auch heute faſt den ganzen Tag über ange⸗ 
halten hat. Im hieſigen Kreiſe wird viel Vieh von berliner Schläch⸗ 
tern angekauft; fo wurden außer dem in Goldberg prämiirten Ochſen 
aus unſerm Nachbardorfe Plagwitz noch fünf äbnliche Prachtexemplare 
erſtanden, und von Bunzlau aus mittelſt der Eiſenbabn nach Berlin 
ſpedirt. Anläßlich des goldberger Thierſchaufeſtes, in Ermangelung frü: 
berer Berichte von anderer Seite, nachträglich Folgendes. Für die ver⸗ 
ausgabten 9500 Looſe A 15 Sgr. waren beſtimmt 100 Gewinne, worun— 
ter 20 Pferde und 34 Kühe. Anerkennenswerth iſt es, daß auf Anre— 
aung des Lieutenant Schneider auf Seifersdorf auch durch Ankauf von 
46 gewerblichen Gegenſtänden den Profeſſtoniſten zu Goldberg eine 
Abſatzquelle eröffnet wurde. Die Koſten zum ganzen Arrangement des 
vom ſchoͤnſten Wetter begünſtigren und von wenigſtens 12,000 Menſchen 
beſuchten Volksfeſtes mögen allerdings bedeutend geweſen fein; fo dem 
Vernehmen nach für die Tribüne allein 600 Thlr. Fortuna hat auch 
bei dieſer Gelegenheit ih launenhaft gezeigt; ein Bauersſohn aus Con— 
radtdorf baue Anıbeil an fünfzig verſchiedenen Looſen, auf deren zwei 
je ein Pferd als Gewinn fiel; auf das einzige Loos aber, welches der: 
ſelbe allein ſpielte, gewann er eine Kuh. Ein Standeögenaſſe dieſes 
Glückskindes hatte auch Antheil an fünfzig und einigen Looſen, aber 
auf keines derſelben fiel auch nur ein einziger Gewinn. — Konzerte im 
Freien baben in dieſem Frühlinge erſt wenige ſtattgefunden, und zwar 
auf dem Blücherplatze in den ſädiiſchen Ziegelei:Anlagen. Der viel⸗ 
beſuchteſte Platz des hieſigen Publikums if gegenwärtig das von einem 
ſebr coulanten Wirthe erſt kürzlich übernommene Schießhaus. Die 
pfingſtwoche verſpricht für unfer Stillleben eine wohlihuende Unterbre⸗ 
bung, indem am Pfingſtdinstage das ſogenannte Pfingſiſchießen feinen 
Anfang nimmt. Die alljährlich wiederkehrenden Uebungen des biefigen 
3. Bataillons 7. Landwehr Regiments ſollen am 4. Juni ihren Anfang 
nehmen, und zwar unter dem neuen Balaillons⸗ Kommandeur, o. Hoff: 
mann. 


Tr Lüben, 28. Mai. [Waldbrand. — General⸗Feldmar⸗ 
ſchall v. Wrangel.] In den letzten Tagen find wiederholt Nachrich⸗ 
ten dahin bierber gelangt, daß es in den uns benachbarten Kreiſen an 
mehreren Orten gebrannt hat. Zu öfterenmalen beobachteten wir Feuer⸗ 
sehen am Himmel. Wie wir nunmehr feſtgeſtellt haben, fo iſt ſowohl 
im ſprottauer als auch im bunzlauer Kreiſe eine Reihe von zum 
Theil umfangreichen Waldbränden vorgekommen, die bei der berrſchen— 
den Trockenheit nur eine zu reiche Nahrung gefunden haben. Die 
Brände haben Privaten und Kommunen enormen Schaden zugefügt, 
was um ſo bedauerlicher iſt, als gegen einen ſolchen Schaden man ſich 
weder ſichern noch verſichern kann. Leider mußten wir am ver⸗ 
floſſenen Montag auch in unſerer nächſten Nähe ein Feuer aufgeben 
ſeben, welches ſich gleichfalls als Waldbrand hat ſeſtſtellen laſſen. 
Derſelbe bat nämlich in der Mittagszeit auf dem Territorium des Rit⸗ 
tergutsbeſitzers Rabe auf Sber⸗Gleſeredorf ſtattgtfunden, und find dem: 
friben über 100 Morgen gut beſtandenen 15 bis 20 Jährigen Forſtes zu 
Grunde gerichtet. Der Brand bat den Saum des Waldes bis zu der ſſt 

nach Polkwitz führenden Kunfftraße erreicht, und hier zum Theil die 
Baumallee an der Chauſſee noch beſchädigt; derſelbe hat ſich nament⸗ 
lich auf den Theil des Waldes erſtreckt, welcher durch die hier am 14. 
Auguſt 1854 ſtattgebabte Ermordung des Lohgerbergeſellen Auguſt Golſch 
aus Paiſchkau eine traurige Berühmtheit erlangt bat. Der Mörder iſt, 
wie feiner Zeit berichtet worden, inzwiſchen zum Tode verurtbeilt, ſitzt 
im Snquifitoriat in Glogau, und ift fein Schickſal noch nicht allerböch⸗ 
ſten Orts entſchieden worden. Der gegenwärtige Waldbrand hat aber 
von Neuem bewahrheitet, daß auch für fpätere Zeiten der Fluch der 
böſen That folgt. Denn, wie es verlautet, iſt die Inbrandſetzung nicht 
durch Zufall oder Nachläfſigkeit, ſondern aus Vorſaß veranlaßt worden. 
Bereits in der vergangenen Nacht langte der Staatsanwalt unſeres 
Kreiſes aus Glogau hier an und begab ih noch in derſelben Nacht in 
Begleitung eines Sicherheitsbeamten nach dem Dominium zu Ober⸗ 
Glaͤſersdorf. Dieſem ſchnellen und energiſchen Einschreiten (Meint 16 
von Neuem, gleich wie bei dem vorerwähnten Raubmorde, zu danken 
zu ſein, daß man dem Thäter auf der Spur iſt; wenigſtens wurde noch 


laſſen. Jetzt wird der Künſtlerin moglicher TITTEN - zur katholiſchen 
Kirche zu Reklamen benutzt. 

In Paris erzielte man in einer der letzten Verſteigerungen von 
Gemälden ziemlich hohe Preiſe. Ein Oſtade wurde mit 14,000 Franken 
bezablt. Die ganze aus 30 Bildern beſtehende Verſteigerung trug 
116.047 Franken ein. 

Horace Vernet hat das Porträt des Großfürſten Konſtantin ges 
malt. — Die Jury der Gemäldeausſtellung, die in den erſten Tagen 
febr ſtreng auftrat und von 500 Gemälden nur 25 annahm, hat ſich 
durch den leeren Raum in den weitläufigen Gebänden des Kryſtallpa⸗ 
laſtes erſchreckt, auf den Rath Horace Vernet's entſchloſſen, milder in 
der Beurtheilung der einlaufenden Werke zu verfahren. Die Raume 
des Kryſtallpalaſtes werden auf dieſe Weiſe mehr ausgefüllt; ob aber 
die Kunſt und das kunſtliebende Publikum dabei gewinnt, iſt eine an⸗ 
dere Frage. 

Signora Riſtori bat in dieſen Tagen einen Vertrag abgeſchloſſen, 
demzufolge fie in Barcelona und Madrid einen Cyklus von je 20 Vor: 
5 1 5 geben wird. Für dieſe 40 Vorſtellungen erhält ſie 80,000 

ranken 

Eugen Sue iſt ſo ſchwer erkrankt, daß man an ſeinem Aufkom⸗ 

men zweifelt. 


R 

Der Prinz Napoleon bat bei ſeinem Aufenthalte in Berlin dem 
Generalintendanten von Hülſen eine ſehr werthvolle goldne Doſe 
zum Geſchenk gemacht, auf deren Deckel Ah die Namenschiffre des 
Prinzen mit der kaiſerlichen Krone in Diamanten befindet. 

Der durch feine humoriſiiſchen Schriften bekannte ungariſche Li: 
terat Ladislaus Beöthy it am 20. d. Mt., allgemein betrauert, ge: 


ſtorben. 
S 


Am 24. Mai Nachmittags wurden in Hildesheim während eines 
aus S. beraufziehenden Gewitters 3 Knaben, welche vom Baden nach 
Hauſe eilten, durch den Blitz getroffen; der eine iſt auf der Stelle ge⸗ 
tödtet, der zweite liegt in einem ſehr bedenklichen Zuſtande danieder, 
während für das Leben des dritten nicht zu fürchten iſt. 


[Diebſtahl aus Gutmüthigkeit.] Am 22. d. M. bemerkten Po: 
lizeiagenten in der Nähe der Kirche St. Sulpice in Paris zwei Kna⸗ 
ben von 13 bis 14 Jahren, die im Begriffe zu ſein ſchienen, Gold⸗ 
und Silbermünzen zu theilen. Sie näherten ſich unbemerkt und ver: 
nernahmen die Worte: „Nimm Alles dies und bring' es deinen El⸗ 
tern, ſie werden es brauchen; ich behalte nur das eine Stück.“ Die 
Agenten ſtellten die Knaben über den Urſprung des Geldes zur Rede; 
dieſe wurden verlegen, gaben unklare ausweichende Antworten und wur⸗ 
den daber zum Polizei⸗Kommiſſär gebracht. Aus ihrer Vernehmung 
ergab ſich, daß der Eine, Adolph J., ein Junge mit hübſchen geiſt⸗ 


. 


im Laufe des heutigen Tages die Einlieferung eines beſtraflen Inwoh⸗ 
ners aus Böckei, als der That dringend verdächtig, erwartet, und wäh: 
rend der königl. Staatsanwalt bereits heute Mittag nach Glogau zu⸗ 
rückgekebrt iſt, wird ſich der Unterſuchungsrichter zur gerichtlichen Auf⸗ 
nahme des Thatbeftandes heute Nachmittag an Ort und Stelle bege⸗ 
ben. Möge es den anerkennungswertben Bemühungen unſerer Sicher. 
beitsbehörden auch in dieſem Falle gelingen, den ſchuldigen Thäter zur 
verdienten Beſtrafung zu fübren, wie es in den guten Kreiſen unſeres 
Ortes mit wahrer Befriedigung aufgenommen iſt, daß den maßloſen 
Schwindeleien einiger berüchtigter Winkelagenten endlich von rechts⸗ 
wegen ein Ziel geſetzt iſt. Im Schuldarreſt, Gefängniſſe, ja in einem 
Falle ſogar im Zuchthauſe (urch, eine Beſtraſung durch das Schwur⸗ 
gericht in Liegnitz) haben nunmebr dieſe Peiniger unerfahrener Leute 
Gelegenbeit und Muße erhalten, über die verübten Rechtswidrigkeiten 
nachzudenken. 

Im Uebrigen iſt unſere Stadt ſeit geſtern in gewaltiger, freu— 
diger Erregung. Es ailt der Anweſendeit des königl. General⸗Feld⸗ 
Marſchalls Freiherrn v. Wrangel Excellenz, „Vater Wrangel“, 
wie ibn das Volk kurzweg auch bei uns nennt. Derſelbe iſt von Woh⸗ 
lau, woſelbſt er das königl. 5. Küraſſier⸗Regiment beſichtigt hat, geſtern 
Mittag um 2 Ubr hier in Begleitung des Kavallerie⸗ Brigade⸗Komman⸗ 
deurs, Generalmajor Graf v. Schlippenbach, und deſſen Adjutanten, 
des Lieutenant im 5. Küraffier-Regiments v. Kleiſt, angelangt, und hat 
das ihm im Gaſtbauſe zum grünen Baum bereit gebaltene Quartier 
bezogen, welches, wie die Eingänge zur Stadt, feſtlich mit grünem Laube 
geſchmückt war. Dichte Menſchenſchaaren umdrängten überall den rü⸗ 
figen und fo beliebten General- Fel marſchau und zahlreiche, elegante 
Equipagen, Herren zu Pferde, in Civil und in Uniform, ſahen wir dnmm 
tönigl. 4. Dragoner⸗Regiment geflern und heute nach deſſen bei Oberau 
gelegenen Exerzierplatze folgen, woſelbſt der General⸗Fe dmarſchall die 
Mufterung hielt. Und das war eine Muſterung, würdig eines Kaval⸗ 
leriegenerals, würdig eines Wrangel! Ihn an der Spitze dieſes leich⸗ 
ten Regiments dahinbrauſen zu ſehen, das war ein eben ſo ſchöner, 
wie ſeltener Anblick! Das ſilbergraue Haar und die Beweglichkeit eines 
Jünglings! Dabei munter, witzig, launig gegen Jedermann, liebendwür: 
dig beſonders gegen die zahlreich verſammelte Damenwelt. Einen herr⸗ 
lichen Schluß des an Abwechſelung fo reichen Mandoerd machte die 
Attaque in Regimentsfront, dann „Kehrt“ und Parademarſch in Schwa: 
dronsfront und im Galopp. So zog das Regiment an feinem hoch⸗ 
geebrten General vorüber und mit einem unnachabmlichen „Famos!“ 
entließ er daſſelbe. Auch an Scherzen, wie „Vater Wrangel“ fie liebt, 
fehlte es nicht. Beim Nachſeben des Reitzeuges und feldmäßigen Ge⸗ 
päckes, ließ ſich derſelbe von mehreren Dragonern „das Frühſtück“ 
vorzeigen, ein Dragoner batte zwar eine Flaſche, aber nichts darin, 
„Diesmal werde ich fie dir füllen laſſen“ — warf er raid bin 
— und eine Silbermünze flog dem verblüfften Soldaten zu. Das Pu⸗ 
blikum rief aber begeiſtert: „Es lebe Vater Wrangel!“ Freudig dan⸗ 
kend iſt er von uns geſchieden, nachdem er die Offiziere und Beam: 
ten, welche ſich ihm vorgeſlellt hatten, namentlich den Kreisgerichts⸗ 
Direktor Scheurich und den Miliärpfarrer Staxoſt, fo weit es der Platz 
geſtattete, zu Tiſche geladen baue. 

Goldberg, 25. Mai. Der Gandwietöfaftie Verein hielt feit feis 
nem Beſtehen die dritte Thierſchau am 20. d. 

Von der ſchönſten Witterung begünſtigt, — dieses Feſt im Vergleich zu | 
den erſten beiden ein glänzend gelungenes zu nennen. Menſchenmaſſen wog: 
ten von allen Seiten aus der Nähe wie aus weiter Ferne herbei, und der 
zu dieſem Feſte höchſt annehmliche Schießplatz, eingeſchloſſen durch Alleen 
hundertjähriger Linden, unter deren beſchattenden Aeſten das Ausſtellungs⸗ 
Vieh vor den glühenden Sonnenſtrahlen geſchützt ſtand, war zu klein, die 
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RR Ne Perſonen mehr als die frühere fallend end, poll⸗ 

Nachdem die zur Schau gebrachten Seltenheiten an Pferden, Rindvieh, 


Schafen, Schweinen ꝛc., landwirthſchaftlichen Maſchinen, die Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung, die Strohſlechtſchule, eine Spinnſchule ꝛc. ſeitens des Vereins ihre 
Würdigung erhalten, und die Kommiffionen ihre Ankäufe zur Verlooſung 
Ber: hatten, ging die Prämiirung und demnächſt die Verlooſung in üblicher 

eiſe vor 

Zwei Mu Echöre, das des 4 Drag. Regiments und das hiefige, erheiterten 
durch abwechſelnde Konzertmuſik die Gemüther, und Carrouſels, die Scholze⸗ 
ſche Menagerie und ein Wachsfiguren⸗Kabinet, Künſtler ꝛc. belebten dis nach 
Mitternacht das Feſt. | 

Wie ſehr es ſich der Verein angelegen fein laßt, außer feinen landwirth⸗ 
na Tendenzen für das Wohl unſerer armuthreichen Stadt zu wir⸗ 
ken, hat derſelbe disher hinreichend gezeigt, aber einer beſonders dankens⸗ 
werthen Erwähnung verdient Folgendes: Aufgemuntert durch den Verkauf 
einzelner Gegenſtände, mit welchen ſich Gewerbetreibende der im vorigen 
Herbſt ſtattgefundenen Ausſtellung landwirthſchaftlicher Produkte angeſchloſſen 
hatten, unternahmen zur diesjährigen Thierſchau Sewerbetreibende und Ins 
duſtrielle, ca. 50 an der Zahl, eine Induſtrie⸗Ausſtellung in dem Saale des 

(Fortſetung in der Beilage.) 


vollen Zügen, einer achtbaren Familie angehörte. Einer feiner. Spiel: 
genoſſen, der kleine Eugen D., klagte ihm häufig über das tiefe Elend, 
in welchem ſich ſeine Angehörigen befanden. Adolph von demfelben | 
tief ergriffen, ſann über ein Mittel, den armen Leuten zu helfen. Ends 
lich fand er ein ſolches, leider ein verbrecheriſches, den Diebſtabl. 
Fortan plünderte er die Leute in Kirchen und an öffentlichen Spazier⸗ 
gängen mit ſtaunenswerther Gewandtheit. Das Ergebniß ſeiner Dieb⸗ 
lähle übergab er ſtets gewiſſenbaft feinem kleinen Freunde, und behielt 
ch für ſich nie mehr als etwas Kleingeld. Die beiden Knaben wurden 
nach der Polizei⸗Präfektur gebracht. 


[Großartige Maikäfer-Vertilgung Aus Zirl in Tirol wird 
dem „Tiroler Boten“ geſchrieben: Unſere Malkäfer⸗Ernte ift nun vor: 
bei und ziemlich ergiebig ausgefallen, indem 104 Star (à % 
dieſer ſchädlichen Thiere eingeliefert und vertilgt worden A 
Quantum der einzuliefernden Käfer wurde nach der Steuer bem 
und von ſämmtlichen en Parteien — eine einzige ausge⸗ 
nommen — richtig abgeführt. Beim ganzen Geſchäfte fand eine Io: 
benswerthe Genauigkeit und Strenge ſtatt, ſelbſt das kleinſte Betreffniß, 
das kleine Maß, (das iſt der zweiunddreißigſte Theil eines Stares) 
mußte genau geliefert werden. Eine ſonderbare Erſcheinung iſt das 
überaus zähe Leben dieſer Thiere. Obgleich im heißen Waſſer tüchtig 
gebrüht, und dem Anſcheine nach ganz todt, fingen ſelbe an, ſich all⸗ 
mälig wieder zu regen, ſo wie ſie eine Zeit lang den Strablen der 
Sonne ausgeſetzt waren; man ſah ſich deshalb genöthigt, die Käfer 
Star für Star auf dem feſten Boden mittelſt eines boͤlzernen Stößels 
förmlich zu ſtampfen, um ſie ja gewiß getodtet zu wiſſen. Ueberra⸗ 
ſchende Reſultate erlangt man in der That, wenn man die Menge der 
Käfer berechnet. Man zählte zu dieſem Zwecke ein Achtel Star ge⸗ 
tödteter Käfer und fand, daß derſelbe nicht weniger als 1400 dieſer 
Thiere enthielt. Der geſtrichene Star würde dem zufolge 11,200 Käs 
fer faſſen. Da nun 104 Star eingeliefert mene find, ſo geben dieſe 
1,164 800 Maikäfer. Nehmen wir nun an, die Hälfte davon wären 
Weibchen, von denen jedes durchſchnittlich 50 Ser legt (die in 4 Jah⸗ 
ren 50 ausgewachſene Engerlinge werden) ſo giebt das die enorme 
Summe von 29 Millionen Engerlingen. Man denke ſich nun, was 29 
Millionen Engerlinge — dieſe gefräßigen Thiere — zu Grunde rich⸗ 
ten. Wie erwünſcht wäre es daher, daß der Krieg, den man mit die⸗ 
fen ſchädlicheu Thieren einmal muthig begonnen hat, mit allem Eifer 
fortgefegt und glücklich beendigt . 

erichtigung. In Nr. 245, B in dem Artikel über die 
. her 20 Spalte 1, 3. 16 v. —— 


o. ſtatt: wohl die Gartenthür — 
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Sonnabend den 30. Mai 1857. 


2 (Fortſetzung.) 

ſogenannten weißen Schießhauſes. Angegangen, dieſe Ausſtellung beim An⸗ 
kauf vom Verlobſungsgegenftänden zu berückſichtigen, hat der Verein die 

itte der Gewerbetreibende zu ihrer höchſten Zufriedenheit erfüllt, und nur mit 
wenigen Ausnahmen hat Jeder eine Looſung, ſehr Viele ſogar ein nicht un: 
dedeutendes Geſchäft gem denn es beläuft ſich die ganze Summe auf 
veinahe 700 Thlr. Ankäufe in ſolcher Höhe waren gegen alle Erwartung, 
und darum iſt die Ermuthigung zu einem fpäteren Unternehmen um fo mehr 


t. 

Durch ſolche Humanität, mit welcher der edle Verein deutlich gezeigt, 
wie fehr in die Hebung der geſchäftlichen wie gewerblichen Berga e 
am Herzen Kup: zu hohem Danke erfüllt, drücken die Gewerbetreibenden 
dieſen Dank hiermit durch den Ruf aus: „Heil und Segen dem landwirthſchaft⸗ 
lichen Verein zu Goldberg, Gott kraftige feine Unternehmungen und erhalte 
uns dieſen Verein noch lange!“ 5 

Berloofung kamen 20 Pferde, 28 Stück Rindvieh und 51 gewerbliche 
Gegenftände, im Ganzen alſo 99 Gewinne. 

—n. Freiburg, 28. Mal. [Stadt und umgegend.] Von den 
Oscillationen, de ſich unter 7 Arbeitern der Stäbe ſeit Kurzem 
bemerklich gemacht haben, iſt auch Freiburg direkt berührt worden. 
Der Takt und das Billigkeitsgefühl der Fabrikbeſitzer haben die vorüber: 
gebende Manie ſehr bald zu bannen gewußt; die umſichlige Behörde 
erließ überdies die betreffenden Strafbellimmungen zur Warnung im 
„Freiburger Lokalblatt.“ — Die Vertreter der Stadt waren geſtern, die 

Onoratioren Saljbrunns aber vorgeſtern zur fürſtlichen Tafel nach 

ürſtenſtein gezogen, auch die verſchiedenen Schulen bereits zu ländli⸗ 
chen Feſtlichkeiten eingeladen worden. Bei Erwähnung der Schulen 
bemerken wir den günſtigen Einfluß, den die endliche tüchtige Wieder: 
befegung des Rektorates unverkennbar ausübt; auch erheiſcht es die 
Gerechtigkeit, der ſegensreichen Anſtrengungen zu gedenken, welche das 
Inſtitut des Fräul. Subirge in kurzer Zeit erfreulich gehoben haben. 
— Ueber die Gründung eines Arbeiröhaufes, das lebhaft befürworte 
wird, hört man noch nichts Näheres; doch iſt das wohlthätige Projekt 
nicht aufgegeben. — Vom Rendant H. Fellmann iſt dem königlichen 
Reg.⸗Rath Hrn. v. Minutoli ein Muſterplan zum Betriebe der Maul: 
beeranpflanzungen im Maßſtabe von 1 Ruthe auf 1 Duodez⸗Zoll ein⸗ 
gereicht worden. Aus dieſer intereſſanten Arbeit, gezeichnet vom Deko: 
nom H. Mende, erſieht man die Normalbenutzung eines Morgens; 
dieſer vermag zu faſſen: 1) Hochbäume 23 Stück; 2) Buſchbäume 
100 Stück; 3) Pflanzen, reſp. Hecken 62 Schock 14 Stück. — Die 
Geſellſchaft des Direktors Reißland ſpielt hier mit Beifall im Winter⸗ 
und Sommertheater. In Bezug auf ſeine Wirkſamkeit in Salzbrunn 
hat ſich der tbätige Dirigent mit einem Geſuch nach Fürſtenſtein ge: 
wendet, dort womöglich ein Sommertheater zu gründen. Die hohe 
Grundherrſchaft erweiſt ſich dieſer hübſchen Idee nicht abgeneigt und 
wird ſich Zeichnung und Koſten-Ueberſchlag einreichen laſſen. Sollte 
das Projekt bei der allerdings ſchon ſebr vorgeſchrittenen Zeit realifirt 
werden, fo dürfte die Wahl des Plapes auf den weſſlichen Parktheil 
fallen, der der Poſt nördlich dicht gegenüber liegt. Die in der Zeitung 
Nr. 241 gemeldete Abſicht der Frau Fürſtin von Liegnitz, Salzbrunn 
reſp. Warmbrunn zu beſuchen, hat bis jetzt nur die lebhafteſte Hof: 
nung, nicht aber eine beſtimmte Zuſicherung reſultirt; dagegen ſteht ein 
baldiger Beſuch Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm in 
Ausſicht; foweit uns mitgetheilt, dürfte der königliche Prinz den Rayon 
von Fürſtenſtein, Salzbrunn, Altwaſſer, Waldenburg und Charlotten 
brunn berühren und ſodann die Richtung nach Erdmannsdorf und dem 
28 Thale einſchlagen. Der perſönliche Adjutant Sr. koͤnigl. 
Sac er et v. Heintz, iſt zum 6. Juni als Kurgaſt in Salzbrunn 

T Tannhauſen, Ende Mai. [Schöne Feſtlichkeiten.] Ohne 
die Diskretion zu verletzen, können wir den ſchleſiſchen Touriſten, fo: 
wohl den Männern der Wiſſenſchaft als den Vergnüglingen, wohl fo: 
viel entſchleiern, daß am 3. Juni ebenſo eigenthümliche als intereſſante 
Feſtlichkeſten im charlottenbrunner Karlshayn ſtattfinden werden. Da 
das Gaſthaus des braven Herrn Bartel neu und trefflich eingerichtet, 
auch der Ungar⸗Vorrath und attiſche Humor unſeres Herrn Dr. Bei: 
nert unerſchöpflich iſt, fo deuten wir zur Orientirung der bergmänni⸗ 
ſchen und hottologiſchen Freunde nur an, daß gefeierte Autoritäten der 
4 dort verſammelt, und die kleinen Excurſtonen ſehr belehreud 

ein werden. 


88 Schweidnitz, 28. Mai. [Kleine Chronik.] Endlich iſt geſtern 
nach lange andauernder Trockenheit, in Folge deren man ernſtliche Be⸗ 
ſorgniſſe für die Saaten zu begen begonnen hatte, die Vegetation durch 
Regen erfriſcht worden, und fe erſcheint heut wie neu belebt. Man 

nun, daß die Preiſe für einige Erzeugniſſe der Landwirthſchaft im 
nächſten Wochenmarkte etwas herabgehen werden. Beſonders hat die 
Butter in den letzten Wochen einen für die jetzige Jahreszeit etwas 
abnorm hohen Preis gehabt. Die Getreidepreiſe find ſich in dieſem 
Monate ziemlich gleich geblieben. — In einer Anzeige der letzten 
Nummer der hierorts erſcheinenden „Obrigkeitlichen Bekanntmachungen“ 
macht der größere Theil der hieſigen Spezereikaufleute bekannt, daß fie 
in Folge der ſteigenden Zucherpreſſe gleichfalls genöthigt ſeien, hohere 
Preiſe für dieſe Artikel anzuſezen. — Der Früblings⸗Jabrmarkt bat 
geſtern feinen Anfang genommen und dauerte wie die andern Jahr: 
märkte drei Tage. Man macht übrigens auch hier die Erfahrung, die 
man anderwärts gemacht, daß dieſelben immer mehr an Bedeutung ver: 
lieren, da die meiſten der ausgebotenen Handelsartikel faſt jeder Zeit 
am Orte ſelbſt zu erlangen find. Gewöhnlich iſt der lezte Tag des 
Jahrmarkts, der ſtets mit dem Wochenmarkte zuſammentrifft, derjenige, 
an weſchem der Markt verhältnißmäßig am meiſten beſucht wird. — 
In Folge der durch den Tod des Lehrers Fey an der bieſigen evan⸗ 
gellſchen Stadiſchule eingetretenen Vakanz rücken die jüngeren Lehrer 
im den Stellen auf; die letzte Stelle, welche die eines Hilfslebrers if, 
wird durch eine neue Lehrkraft deſetzt werden. Behufs der Wahl find 

robelektionen aus geſchrieben worden, die von den dazu deſignirten 

andidaten am heutigen Tage abgehalten worden ſind. Der baldigen 
Wahl ſteht kein Hinderniß entgegen, zumal manche Verbältniſſe die 
baldige Beſetzung der Stelle wünſchenswerth erſcheinen laſſen.— Die 
Aufhebung der bleſigen Garniſonſchule iſt als ziemlich ſicher anzuneh: 
men. Die Eltern, deren Kinder dieſelbe ſetzt beſachen, werden in dieſem 
Falle genöthigt fein, dieſelben in der hieſigen Stadiſchule unterzubringen. 


RNeiſſe, 28. Mai. Gegenwärtig befindet ſich unſere Stadt in 
der freudigſten Spannung. Die auf Montag den 1. Juni angekündigte 
Ankunft Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm bring 
alle Gemüther in eine um Io tößere Ae ee meht ſeine außer⸗ 
ordentliche Leutſeligkeit und Liebenswürdigkeit durch das Gerücht ſchon 
bekannt it. Wir werden nicht verfäumen, feiner Zeit die Leſer der 
Zeitung von den Begebniſſen während des Aufenthalts Sr. königl. Hoh. 
in Kenntniß zu ſetzen.) Nach dem Gerücht wird Höchſiderſelbe im 
Landſchafts⸗Gebäude abſieigen, daſelbſt ein 1 ei einnehmen; bierauf 

arade, Diner beim Diviſtons⸗Kommandeur General v. Rommel, und 
bends Ball im Theater, von den Ständen des neiſſe⸗grotrkauer und 
falkenberger Kreife arrangirt. — Nicht unbedeutende Senjation bat 
bier a die Inſpektion des 6. Huſaren⸗Regiments durch General⸗ 
ldmarſchall v. Wrangel und welt mehr noch natürlich die Perſön⸗ 
chkeit dieſes Feldherrn ſelbſt erregt. Außer der großen Menge derer, 
welche troz Staub und Hitze beide Tage den kriegeriſchen Uebungen 
gewohnt batten, war ein großer Theil der Einwohner unſerm be 
Feldmarſchall entgegen gegangen, und Alle waren durch die 


) Wir bitten darum. D. Red. 


1 


Freundlichkeit ſeines Benehmens, durch die echt kriegeriſche Haltung und 
beſonders auch über die, bei einem bejahrten Manne doch auffallende 
Leichtigkeit, mit welcher derſelbe ein ohne beſondere Auswahl geliefertes 
Pferd zum getreuen Diener feines Willens machte, erfreut. Vor der 
Thür des Gaſthofes zum Mohren, in welchem er logirte, ausſteigend, 
fragte er, von der neugierigen Menge begrüßt, ob man einen alten 
Mann zu ſehen gekommen ſei, und als man ihm verſicherte, man komme 
um ſeinetwillen, berichtete er, daß Se, königliche Majeftät wohl 
ſei und alle treuen Untertbanen grüßen laſſe. — Schon bei 
der Revue waren alle Zuſchauer mit einer zolldicken Staublage über: 
deckt, und der Staub hat bei der anhaltenden Trockenheit, die vor⸗ 
geſtern Gewitterſchauer gegen Abend zu unterbrechen anſingen, erſt ge⸗ 
ſtern Abend und heute Nacht bei einem tüchtigen Regen ſich zu löſchen 
angefangen. Die anhaltende Trockenheit war einige Tage von dem in⸗ 
tereſſanten Phänomen des Hoͤhenrauchs begleitet. 


8 Beuthen, 28 Mai. Unſere Erwartung, durch einen Beſuch 
Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen 
uns beglückt zu ſehen, ging leider nicht in Erfüllung, da Höchſtdeſſelben 
Reiſeroute ihn zwar in unſere Nähe brachte, nicht aber Beuthen ſelbſt 
berührte. — Es waren Vorkehrungen zum Empfange des Prinzen ger 
troffen und Ehrenpforten erbaut. 


TTarnowitz, 28. Mai. Unſere Stadt nimmt einen erfreulichen 
Aufſchwung. Die in ibrer unmittelbaren Nähe entftehenden Hütten: 
werke, ſowie die Bahnhöfe üben bereits deutlich erkennbaren vortheil: 
haften Einfluß auf deren Verkehr. Die Stadt hat ſeit zwei Jahren 
an Bewohnern bedeutend zugenommen, und dieſe Zunahme hat wieder die 
Folge neuer Eiabliſſements, welche in richtigem Verhältniſſe ſich ver- 
mehren. So hat Herr Fedor John ſeit Kurzem hierorts eine engli- 
ſche Dampfbäckerei eröffnet, durch welche er die hieſigen Bewohner zum 
größten Danke verpflichtet, da ibnen durch dieſelbe ein ſehr gutes“ 
kernhaftes Tafel⸗ und Hausbackenbrodt zu äußerſt ſolidem Preiſe gebo⸗ 
ten wird. Die Fortdauer dieſes Etabliſſements iſt durch eigene Soli: 
dität vollkommen begründet. Im Intereſſe der in den umliegenden 
Gruben befhäftigten Arbeiter wäre zu wünſchen, daß die Herren Gru⸗ 
ben⸗Beamten, insbeſondere die Herren Schichtmeiſter und Steiger, dieſe 
ihre Arbeiter durch kontraktlich aus jener John'ſchen Bäckerei zu bezie⸗ 
bendes Brodt verforgen wollten, damit auch dem Bergarbeiter, deſſen 
Erwerb fo ſchwer und lebensgefährlich, ein gutes und billiges Brod 
zugänglich werde, was bisher, wo derſelbe auf jene Perſonen angewie⸗ 
ſen iſt, welche aus dem Kreditgeben an arme Bergleute einen Erwerb 
machen, nicht der Fall if. Die Herren Wachsmann u. Groß haben 
eine Oelfabrik errichtet, welche ein ſchoͤnes reines Brennöl liefert, und 
deren Beſtehen der große Abſatz, den die umliegenden Galmeir, 
Kohlen⸗ und Eiſenerzgruben vermitteln, hinlänglich ſichert. — Herr 
Julius Mildner bat in dieſen Tagen ein anſehnliches Kolonial⸗, Kurz: 
waaren- und Delikateſſen⸗Geſchaͤft eröffnet, das durch gute Waare und 
ſolide Bedienung ſich zu empfehlen verſpricht. Wir glauben auch eines 
von Fräulein Iſaak errichteten Damenpuszgeſchäftes ewähnen zu dürfen, 
da unſere Damen von hier und aus der Umgegend die Eleganz und 
Modernität der Arbeit ſowohl, als die mäßigen Preiſe rühmen. Wir 
behalten uns vor, von Zeit zu Zeit über die Zunahme unſeres Geſchäfts⸗ 
Verkehrs Bericht zu erſtatten. 

* Ratibor, 28. Mai. Heute Vormittag 10% Uhr langte mit dem 
Schnellzuge Se. königliche Hobeit der Prinz Friedrich Wilhelm in 
Begleitung des Dberpräfidenten der Provinz Schleſten, Freiherrn von 
Schleinitz, des Regierungspräſtdenten Grafen v. Pückler, und der Adju: 
tanten, General⸗Mafor v. Moltke und Major v. Heintz, bier an. Auf 
dem feſtlich geſchmückten Bahnbofe wurde der hohe Reiſende von Sr. 
Durchlaucht dem Herzoge von Ratibor, den Spitzen fämmilichzr Cioil⸗ 
und Militär⸗Behörden, fo wie von den Ständen der oberſchleſiſchen 
Fürſtenthumslandſchaft und der Geiſtlichkeit empfangen, und geruhte 
Sich bier das verfammelte Ofſizier⸗Corps durch den Kommandeur des 
2ten Ulanen- Regiments vorſtellen zu laſſen, wobei Se. koͤnigl. Hobeit 
an Jeden einige herablaſſende Worte richtete. Hierauf beſtieg der Prinz 
die Eguipage des Grafen Amand Gaſchin und fuhr unter dem Hur⸗ 
rahrufen der ungemein zahlreich verſammelten Menſchenmenge die Bahn⸗ 
hofsſtraße, deren Häufer mit Fabnen in den preußiſchen und englischen 
Farben, mit Laubgewinden und Teppichen reich geſchmückt waren, bis 
um Thore binauf, an welchem eine Ehrenpforte errichtet war, und wo 
N zum Empfange des hohen Gaſtes das Schützen⸗Corps und eine 
Anzahl welßgekleideter Mädchen aufgeſtellt hatten. Se. koͤnigl. Hobeit 
beſichtigte hiernächſt den Reitplatz und die Stallungen der hier garni⸗ 
fonirenden ten Ulanen⸗Eskadron und begab Sich von hier zu Fuß 
nach der auf dem Ringe belegenen oberſchleſiſchen Fürſtentbumsland⸗ 


ſchaft, we in der Wohnung des Landſchaftsdirektors, Herrn Grafen von 


Balleſtrem, ein Deſeuner bereit ſtand. Vor dem Gebäude, auf deſſen 
Balkon der Prinz kurze Zeit binaustrat und dort von dem Anblicke der 
durch Laubgewinde und Fahnen mit den preußiſchen und engliſchen Far⸗ 


ben im reichſten Feſtesſchmucke prangenden Stadt gewiß freudig berührt 6 


worden fein mag, war die Schützengilde unter den Klängen eines Fell: 
marſches in Parade aufmarſchirt. — Nach nur kurzem Verweilen fubr 
Se. konigl. Hoheit von da in die hieſige große Strafanſtalt binaus, 
deren Beſichtigung er auch nur kurze Zeit widmen konnte. Schon um 
12 Ubr des Mittags reiſte der Prinz, deſſen äußerſt berablaſſendes, 
leutſeliges Weſen alle Herzen gewonnen hatte, mittelft Extrazuges von 
bier nach Ratiborer- Hammer, von wo aus er Sich zu einem B³eſuche 
Sr. Durchlaucht der Herzogs von Ratibor nach Rauden begiebt. 


Woiſchnik, 28. Mai. . — Induſtrielles. 
— Ueberſchreitungen ruſſ. Grenzſoldaten.] Vor Kurzem 
bat in den unweit von bier belegenen Forſten der Herrſchaft Labſchau 
ein Waldbrand ſlattzefunden, welcher durch circa 60 Morgen Forſten 
durchgegangen iſt. Ein weit größerer Brand hat jedoch in voriger 
Woche in den Groß⸗Streblitzer Forſten bei Zandowig ſich entwickelt, 
der über 100 Morgen Waldes verwüſtet. Meilenweit rings berum 
verbreitete ih der davon aufſteigende Rauch und verfinſterte gleich einem 
dicken Nebel die Luft, fo daß er von Vielen für Höhenrauch oder eine 
beſondere Art Nebel angeſehen wurde. Per dabei ſich aber äußernde 
brandige Geruch gewährte jedoch die Ueberzeugung von der Exiſtenz 
eines wirklichen 00 Eniſtebungsork nachher auch bald 
bekannt wurde. Dieſe Verf van der U an, bis weit nach Po- 
len hinein, dauerte durch zwei Tage und mußten wegen des ſtickenden 
Brandgeruches ſelbſt auch am biefigen Orte die Fenſter der Zimmer 
c Wee bleiben. — Das inbuftrielle Leben beginnt nun auch bier 
ſich bereits zu regen, und hat der Beſizer der hieſitgen Herrschaft, Hr. 
Impuls gegeben, indem er auf feinem 
Bellstbume die Förderung von Eiſenerzen betreiben läßt. Dieſem Bei⸗ 
ſpiele nachfolgend, haben auch in der Umgegend von bier, als Pfaar, 
Boronow und Kaminietz, Unternehmer Verſuche auf Eifenſteinlager be⸗ 

nnen, welche e Reſultate zu derſprechen ſcheinen. Für die 

werthung dieſer Minerale dürfte auch nach auswärts Gelegenheit 
ſich darbieten, da von bier aus nach Tarnowißz die Anlegung einer 
Chauſſee projektirt wird, deren Ausführung die Beſitzer der betreffen: 
den Herrſchaften, über welche die Chauſſee führen wird, und zwar der 
Hr. Lieutenant v. Zaſtrow auf Woiſchnik und die Herren Grafen Henckel 
v. Donnersmark auf Neudeck reſp. Siemianowitz dewerkſtelligen wollen. 
— An der hieſigen Landesgrenze kommen mitunter Fälle vor, daß rufl- 


v. Zaſtrow, hierzu den erſten 


Grenzſoldaten in verbotswidriger Weiſe auf dieſſeitigem Gebiete pol⸗ 
niſchen Schmuglern auflauern, um ſolche ſicherer ergreifen zu können. 
So ift in vorletzter Nacht auf dieſſeitigem Gebiete in einer Entfernung 
don beinahe % Meile auf eine preußiſche Grenzpoſtirung eine ruſſiſche 
Grenzpatrouille von 4 Mann geſtoßen und wollte diefilbe angreifen, 
nachdem aber von den preußiſchen Beamten die Waffe in Anwendung 
gebracht wurde, ergriffen alsdann die Ruſſen eiligſt die Flucht, wodurch 
fie ſich der Feſtnehmung entzogen. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Der Hr. Landrath 
v. Haugwitz, deſſen Geſundheit leider ſehr angegriffen iſt, bat einen 
mebrmonatlichen Urlaub angetreten und wird, wie der „Anzeiger“ bes 
richtet, Wiesbaden beſuchen. Auch Hr. Bürgermeiſter Sattig wird ſich 
in ein Bad degeben. — Die Differenz zwiſchen Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordneten wegen Anſtellung eines Oberförſters ohne vorgängiges Ein⸗ 
vernehmen mit den Letzteren iſt von der koͤnigl. Regierung zu Gunſten 
des Erſteren entſchieden worden. — Hier klagt man merkwürdigerweiſe 
über Mangel an — Sand! — Am Neumarkte, Südſene des Platzes, 
entſteht jetzt das erſte Haus. Der Platz ſelbſt, der künfug ein Markt 
platz werden ſoll, wird jetzt mit Erde und Schutt von den vielen Bau⸗ 
ten umher befabren, um demnächſt planirt zu werden. — Am 18. Mai 
iſt der Bauer Domke aus Golſen an der luckauer Cbauſſee todt auf⸗ 
gefunden worden. Mit einem Stricke hatten ihn Mörder an einen 
Baum gebunden und ihm dann den Kopf eingeſchlagen. Die Mörder 
baben ihn dann des Rockes, feiner Uhr, des Taſchenmeſſers und eines 
Taſchentuches beraubt. Des Mordes verdächtig iſt ein Kerl, der den 
Domke auf dem Wege begleitet hat. Es ſind 100 Thlr. Prämie auf 
Entdeckung des Moͤrders ausgeſetzt worden. 

* Bunzlau. Unſer Speiſe⸗ und Suppen⸗Verein hat ſich aufge⸗ 
löſt, und neuerdings iſt das Inventar veräußert oder vertheilt worden. 
So find die Kochgeſchirre und Küchengerätbſchaften theils der ſtädriſchen 
Kranken⸗Anſtalt, theils dem Kinder⸗Rettungshauſe geſchenkt worden. 
Von dem 30 Thlr. betragenden baaren Kaſſenbeſtande baben erbalten: 
a) der Verein zur Abſchaffung der Kinderbettelei 12 Tolr., 2 das 
Bürger⸗Rettungs⸗Inſtitut 5 Thlr., c) der Verein zur Rettung ſitelich 
verwahrloſter Kinder 13 Tblr. Der Vorſtand bat bierdurch dem Wobl⸗ 
tbätigkeitöſinne der edlen Geber, welche den Verei durch ihre freiwil⸗ 
ligen 3 gründeten und unterſtützten, am ſicherſten zu eniſprechen 
geglaubt. 

2 Pleß. Unſer landwirtbſchaftlicher Verein veroffentlicht das 
Programm zu dem am 2. Juli d. J. in der Nähe des Vorwerkes 
Schädlitz ſtattfindenden Thierſchaufeſte und Pferderennen. 

=. Oppeln. Wie die Fönigl. Regierung bekannt macht, werden, 
nachdem die in den Kreiſen Toſt⸗Gleiwitz, Beutben und Pleß geberrſchte 
Rinderpeſt vollſtändig erloſchen ſſt, und die inſizirt geweſenen Gehöfte 
vorſchriftsmäßig gereinigt ſind, die angeordneten Beſchränkungen des 
Verkehrs innerhalb des Regierungsbezirkes aufgeboben, und insbeſondere 
die Viehmärkte wieder geſtattet. Demungeachtet wird den Behörden 
und den Viebbeſitzern zur ſtrengſten Pflicht gemacht, auf den Geſund⸗ 
beitszuſtand des Hornviches forgfältig zu achten und jeden verdächtigen 
Krankheitsfall der Ortspolizeibeboͤrde zur weiteren Maßnahme ohne 
Zeitverluſt anzuzeigen. Außerdem haben die Lokalbehörden die Vieh⸗ 
märkte ſtreng überwachen zu laſſen. Die gegen das krakauer Gebiet, 
Galizien und Oeſterreich⸗Schleſten angeordnete Grenzſperre und Grenze 
bewachung muß wegen der in dem genannten Auslande fortdauernden 
Ninderpeſt mit aller Strenge noch aufrecht erhalten werden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 28. Mai, In dem sbericht der bieſig a 
delskammmer wird 2 alsemeinen Ghusetteeikiä dee dnl ie — 


frage im Jahre 1855 benutzt hatten, um ſich durch de 
tra 


fehlerhafter 
Die een von oberſchleſiſchem Koks⸗Roheiſen war der des Vorjah⸗ 
res annäh 


wendig iſt. 

Di. Einfuhr von engliſchem und ſchottiſchem Koks⸗Roheiſen für die Gie⸗ 
ereien in Breslau, Nieder: und Oberſchleſien, war ſehr erheblich und der 
erbrauch ein fo nachhaltiger, daß feit der Eröffnung der poſener Bahn 

diefer neue Verkehrsweg zur Heranziehung weſentlicher Quantitäten benutzt 


wurde. P 
So ruhig und gleichmäßig der Verkauf des Roheiſengeſchäfts auch war, 
ältniffen früher Jahre abwe 1 
fo ſchwankend und von den Verh belieben Eisens im ir ag 2 


Geſchäft in den verſchledenen Sorten 
Prei Ef Bedürfniffen vergangener Jahre und der Einfluß des Zolloereins⸗ 


tarif machte ſich mehr denn je 3 5 

Geſchmiedetes Eiſen eröffnete den Ma r gute Stempel mit 6 
gewsbliſch Stempel 6% Thlr. loco Breslau. Diefer — Grit, —— 
den mit der durch Waſſermangel geſchwächten Fabrikation und der & 
ſchlechterung in der Qualität des auf den meiſten Privathämmern 57 — 
Schmiede⸗Eiſens, rief die Thaͤtigkeit und die Konkurrenz aue Be eu de 
Werke in Pommern, Brandenburg, Weſtfalen ꝛc. hervor, weiche früber theilß 
nicht mit den ſchleſiſchen Preiſen gleichen Schritt halten konnten, theils mt 
Benutzung der neueften Erfahrungen angelegt, en Schmiedeeiſen zu ſehr 
billigem Preiſe liefern, welches den Bedürfeſſſen der Konſumenten vollſtaͤn⸗ 
di dich bien ſowohl in Qualität als in der Schmiedung das gewöhnliche 

leſiſche Eiſen übertrifft. Dieſe Umftäude ſchwächten zufehends die Na 
frage nach ſchleſiſchem geſchmſedeten Gifen und es wichen daher die Preiſe 
fortſchreitend in der Art, daß beim Schluſſe des Jahres Schmiedeeſſen gute 
Stempel 6% Tylt, gewöhnliche 6 Thlr. in Anfag zu dringen ſind — Dies 
fer Zweig der ſchleſiſchen Eiſenfabrikation dürfte ſich jedenfalls in dem Maße 
verringern, je höher die Holzpreiſe ſteigen und je mehr Eingang Walzeiſen 


* 


7 


9 


darch die alfeitig in deſſen Erzeugung angeſtrebten Verbeſſerungen ſich auch 
bei den vorurtheilsvollſten Feuerarbeitern verſchaffen wird. — Der Abſatz 
von geſchmiedetem Eiſen aus der könſgshulder Fabrik war in den erſten 
Monaten noch recht lebhaft, Mitte deſſelben ließ er jedoch nach, fo daß eine 
> Preisermäßigung um 5 Sgr. pro Ctr. eintreten mußte und am Schluſſe des 
Jahres war königshulder Eifen ſelbſt zu 6% Thlr. pro Etr. frei Breslau 
ſchwer anzubringen, da die Beſitzer und Pächter der, geringere Schmiede⸗ 
eiſenſorten liefernden Hütten, die Preiſe dafür nach und nach bis auf5% Thlr. 
pro Centner frei Oppeln herabgeſetzt hatten, fo daß dies geringere Eifen von 
hieſigen Eiſenhändlern in den letzten Monaten ſchon wieder mit 6% Thlr. 
pro Str, frei Breslau verkauft wurde, was auch heute noch der Fall iſt. — 
Der Abſatz von königshunder Stab⸗, Kiften- und Pflug⸗Stahl war ein be⸗ 
friedigender. — Der Abſatz von königshulder Senſen hatte nach eingetrete⸗ 
nem een ee ſich wieder vermindert, indem Rußland in Folge deſſel⸗ 
ben ſeinen Bedarf an Senſen neuerdings in echt ſteyermärkiſcher Waare 
ſeewärts über Stettin bezog, während es in den Kriegsjahren theils ſteyer⸗ 
märkiſche, theils königshulder Waare von Königsberg, Tilſit und Memel 
entnahm. Direkte Abladungen von königshulder Senſen nach St. Peters⸗ 
burg fanden zwar im verfloſſenen Frühjahre ftatt, aber nur in geringerem Um: 
fange. — Der Abfag von ſchwarzen eiſernen Schaufeln und ſchwarzen und 
blanken eiſernen Spaten war bei erhöhten Preiſen ein größerer, während 
königshulder Strohmeſſer, Sägen, Amboſſe, Sperrhörner, Waagebalken, 
Schkaubſtöcke, ſowie Drainir⸗Werkzeuge ſich keines vermehrten Abſatzes gegen 

das vorangegangene Jahr zu erfreuen hatten. 
In Bezug auf gewalztes Eiſen und deſſen Fabrikation und Abſatz müſſen 


wir ſtreng die Werke fondern, von denen die Einen faſt ausſchließlich für den 


Bedarf der Eiſenbahnen an ſchweren Nequifiten, als Schienen, Spurkrän⸗ 
zen, Achſen und Bandwagen arbeiten, während die Andern vorzugsweiſe ein 
leichteres Handelseiſen erzeugen. Die Produktion der Erſteren war betraͤcht⸗ 
lich und der Bedarf an Schienen, Tyres und Achſen ſo bedeutend, daß er in 
Schleſien nicht gedeckt werden konnte, ſondern mehrere der neu angelegten 

ie ii ihre Schienen u. ſ. w. theilweiſe von Weſtfalen beziehen 

en. 

Die Fabrikation von leichtem Handelseiſen war dagegen nur in den Sor⸗ 

ten unter % Querſchnitt ſchwunghaft, da die engliſchen Notivungen bis auf 

37 Thlr. pro Etr. frei Stettin (exkl. Zoll) heruntergingen und faſt ſämmt⸗ 
licher Bedarf in den Sorten über ½ Querſchnitt von England gedeckt wurde. 


Sogar Breslau bezog erhebliche Partien ftärkerer Sorten von England zu b 


billigeren Preiſen als fie von unfern Werken geliefert werden Eonnten, eine 
Erſcheinung, welche in der Kürze unſerer Zollperiode ihren Grund findet, da 
die Anlage und Ausbildung größerer Walzwerk⸗Etabliſſements, welche eine 
weſentliche Konkurrenz gegen das Ausland zu beſtehen vermöchten, nur dann 
zur Ausführung kommen kann, wenn die Möglichkeit einer plötzlichen Zoll⸗ 
‚Reduktion abgefchnitten iſt. — Die Preife für Walzeiſen find mit 5% a 5% 
Thlr. Grundpreis pro Etr. loco Breslau je nach Qualität ohne Werände: 
rung im Laufe des Jahres anzunehmen. — Geſchnittenes Nageleiſen aus 
W ee zum Preiſe von 6 ½ bis 6% Thlr. loco Breslau nach 
nalität, blieb in mäßigem Begehr bei ſchwacher, durch Waſſermangel be⸗ 
ſchränkter Fabrikation und wird in feinem Abſatze durch die Konkurrenz des 
Staffordſhire, Oldenburger (Varella) und Eifel⸗Eiſens ernſtlich bedroht. — 
Kleine Bleche blieben fortwährend begehrt, und ſtand deren Fabrikation hin⸗ 
ter dem Bedürfniß zurück. Der Grundpreis dafür ſchwankte je nach Qua⸗ 
lität von 8% bis 8% Thlr. pro Ctr. loco Breslau. — Größere Bleche zur 
Fabrikation von Keſſeln und Geldſchränken werden in Schleſien in ſehr un⸗ 
bedeutenden Quantitäten gefertigt und der Hauptbedarf darin theils von 
Berlin und Weſtfalen, theils von England bezogen. Obgleich dieſe fremden 
— Thlr. pro Etr. höher zu ſtehen kommen, fo zog man fie doch dem 
ſchleſiſchen Fabrikate vor. Durch die Anlage neuer Werke wird man hoffent⸗ 
lich in der Fabrikation der Keſſelbleche größere Fortſchritte machen und dann 
wenigſtens die Verſorgung für den hieſigen Platz zu beſchaffen im Stande 
„fein. — Eiſendraht wurde, wie bisher, nur auf den beiden Drahtziehereien 
zu Gleiwitz und Renardshütte fabrizirt und fand bis zur Produktionsfaͤhig⸗ 
keit der Werke hinreichenden Abſatz. — Die Stahlfabrikation ſchreitet der 
engliſchen und weſtfäliſchen Konkurrenz gegenüber zwar langſam aber ſicher 
—— ix die Qualität des ſchleſiſchen Stahls ſich allgemeiner Anerkennung 
erfreut. 

Die Fabriken für kleines Eiſenzeug als Laſchen, Nägel, Schrauben 

— — w. waren lebhaft beſchäftigt und machten Weſtfalen eine tüchtige 
Konkurrenz. 

Leider hat das Engrosgeſchaͤft in Eiſen am hieſigen Platze ſeit einiger 
Zeit ſehr abgenommen, da durch die Eiſenbahnen der direkte Verkehr zu ſehr 
begünftigt wird, fo daß mit der Zeit der Handel am hieſigen Platze ſich faſt 
nur auf die Provinz Schleſien beſchränken wird. Neuerdings iſt demſelben 
durch den neuen Tarif der oberſchleſiſchen Eiſenbahn eine empfindliche Wunde 
dadurch geſchlagen, daß für Cifen, welches auf der Strecke von Rudzinitz 

dis Myslowitz zur Bahn gegeben wird und über Poſen hinausgeht, die er⸗ 
mäßigte Klaſſe B oder 2 Pf. pro Etr. und Meile an er zu zahlen ift, 
während für die nach hier beftimmten Sendungen nach Klaſſe A oder 3 Pf. 
pro Ctr. und Meile bezahlt werden müſſen. Dadurch wird den hieſigen 
Eiſenhändlern der Abſatz nach den entferntdren Gegenden faſt zur Unmöͤg⸗ 
lichkeit gemacht, da ſie nicht nur ſchon bis Breslau eine höhere Fracht von 
1 Sgr. 7 Pf. bis 2 Sgr. 3 Pf. pro Ctr. je nach der Entfernung zu ace 
len haben, als die in öſtlichen Provinzen befindlichen Eiſenhändler, welche 
ihren Bedarf in früherer Zeit faſt ausſchließlich nur in Breslau kauften, 
ſondern die Letzteren bei den direkten Beziehungen auch noch von hier bis 
Poſen den Vortheil einer um 1 Sgr. 10 Pf. pro Gtr. niedrigeren Fracht 


5 


S 
Pierer als wenn ſie ihren Bedarf von hier beziehen würden. Die ganze 

ifferenz beträgt demnach durchſchnittlich ca. 4 Sgr. pro Ctr., und wenn 
man dazu noch die die hieſigen Händlern treffenden unvermeidlichen Platz⸗ 
ſpeſen rechnet, fo liegt es auf der Hand, daß es ihnen nicht möglich iſt zu 
konkuriren, zumal der Vortheil bei dieſem Artikel ſeither ohnehin ſchon ein 
ſehr geringer geweſen iſt. E : 

Dagegen hat der Konſum am Platze in erfreulicher Weiſe zugenommen 
und unſere Eiſenbahnwagenfabriken und Maſchinenbauanſtalten ſind als ſehr 
in die Waage fallende e für Roh⸗ und Stangeneiſen aufgetreten. 

Fortſetzung folgt.) 


Badiſche Zink⸗Geſellſchaft in Mannheim. In den beiden erſten 
General⸗Verſammlungen am 12. und 13. d. Mis. wurde der Jahresbericht 
erſtattet und eine Aenderung mehrerer Paragraphen der Statuten beſchloſſen. 
Die Gruben der Geſellſchaft bei Wiesloch fördern bei ihren derzeitigen Auf: 
ſchlüſſen 100 — 120,000 Etr. Galmei pro Anno mit einem Zinkgehalt zwi⸗ 
ſchen 25 und 30 pt. Die Produktion der Hütte Steinfort wird pro 1857 
kaum 16,000 Ctr. Rohzink überſteigen. Die Geſellſchaft hat ihre Gruben 
ſeit 1. Januar 1856 übernommen, verhüttet aber erſt ſeit Mitte vor. Som: 
mers in Steinfort, fo daß die nutzbringende Thätigkeit pro 1856 auf kaum 
5 Monate angenommen werden muß. Der Gewinn hat für dieſe Zeit 
32,700 Fl. mehr als 5 pt. der Einzahlungen betragen. (Auf das Aktien⸗ 
kapital von 3 Mill. Fl. find 60 pCt. mit 840,000 Fl. eingezahlt.) Die Ge⸗ 
ueral⸗Verſammlung befchloß, denſelben auf das Konto pro 1857 zu über: 
tragen, und genehmigte den Verkauf der Friedrichshütte in Mannheim. 


+ Breslau, 29. Mai. [Boörſe.] Die heutige Börſe beſchäftigte ſich 
lediglich mit Ultimo⸗Regulirungen, daher die Courſe der Eiſenbahn⸗Aktien 
etwas matter und der Umſatz unbedeutend, Gegen Ende befeſtigte ſich die 
Stimmung etwas und waren von Bankaktien namentlich öſterreich. Credit⸗ 
Mobiiter geſucht. Fonds wie geReen, 

Darmſtädter, abgeſt., 106% Br., Luxemburger 8714 Gld., Deſſauer 81 Gld., 
Geraer — —, Leipziger 80 Br., Meininger — —, Eredit⸗Modilier 114½ 
bezahlt und Gld., Thüringer — —, ſüddeutſche Zettelbank — — , Koburg⸗ 
Gothaer 80 Gld., Commandit⸗Antheile 110%, Br., Poſener 100 Gld., Jaſſper 
„Genfer — — Waaren⸗Kredit⸗Aktien — —, Nahebahn 86 Br., 
ſchleſiſcher Bankverein 95 bez. und Br., Berliner Handels⸗Geſellſchaft — —, 
Berliner Bankverein — —, Kärnthner — —, Eliſabetbahn — —, Theiß⸗ 


ahn — —. 
955 Breslau, 29. Mat, 5 Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen loco, Mat, Mai⸗Junf, Juni⸗Juli 38 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 39% 
Thlr. Br., Septbr.-Oktbr. 38 , Tylr. bezahlt. Rüböl loco 18 Thlr. Br., 
Mai 18 Thlr. bezahlt, Septbr.⸗Oktbr. 14½ Thlr. Br., 14% Thlr. Gld. 
Kartoffel⸗Spiritus Mat, Mai⸗Juni, Juni⸗Juli 11 Thlr. bezahlt und 
Gld., Juli⸗Auguſt 11 — 11% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗Sept. 11% Thlr. Gld. 

lProduktenmarkt.] Unſer heutiger Markt war in Folge hoher 
Wafferfrachten und etwas flauerer auswärtiger Berichte in ſehr träger Hals 
tung, die Kaufluſt nicht groß und für ſämmtliche Fruchtkörner waren Preiſe 
zur Notiz ſchwer zu erreichen; beſonders gilt dies von Roggen und Gerſte, 
welche nur 1 2 Sgr. niedriger als geſtern zu begeben waren. 

Weißer Weizen 84—88—92—95 Sgr. 


Gelber Weizen 82—86—90—93 „ 

Brenner⸗Weizen .. 55—60—65—70 „ nach Qualität 
nnn 46—48— 50 52 „ und 

Gern RA 42—44—45 46 „ Gewicht. 

Sai ahead er W —27—290 31 „ 

. „ 42— 44 —46—48 


[23 
Delfaaten ohne Angebot. — Auf Lieferung nach der Ernte war guter 
8 und 95—100—102 Sgr. nach Verſchiedenheit des Lieferungstermins 
zu bedingen. 
Rüböl feſter; pr. Mai 18 Thlr. bezahlt, Septbr.⸗Oktbr. 17%, Thlr. 
bezahlt nur Gld., 14% Thlr. Br. 
Spiritus ziemlich unverändert, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. 
Für weiße Kleeſgaten beſtand auch heute gute Nachfrage, während für 
rothe Saat ger kein Begehr war; im Werthe beider Farben keine Aenderung. 
othe Saat 14—15—16—17 Thlr 
nach Qualität. 


Weiße Saat 14 15—16 17 hir. 
mothee 6½ 888 Thlr. 
Geſchaͤft lu Roggen und Spieitus bei matter Stim- 
ai 37% Thlr. n und Gld., 38 Thlr. 


& 
en 
mun edeutend. oggen . 
Br., Mal- Jun 37% Ahle. Gd, 38 Thlr. Br., Juni⸗Juli 38 Thlr. Br., 
37% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 306% Thlr. Br., Septbr.⸗Oktbr. 33% —38 , 
Thlr. bezahlt. Spiritus loco 10%, Thlr. Gld., pr. Mal 11 Thlr. bezahlt 
und Gld., Mai⸗Juni 11 Thir. Gld., Juni⸗Juli 11 Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 
114-11 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗Septbr. 11% Thlr. Gld. 

L. Breslau, 29. Mai. Zink ohne Umſatz. 


Waſſerſta nd. 
Breslau, 29. Mai. Oberpegel: 14 F. 13. Unterpegel: 1 F. 10 8. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Eiſenbahn⸗Projekte in der Lauſitz. Für die Lauſitz, ſchreibt die 
„Zeit“, ſind ſeit längerer Zeit ſchon zwet Eiſenbahnprojekte in Anregung ge⸗ 
bracht. Das eine bezweckt die Anlage einer Bahn in der Richtung von 
Weſten nach Oſten. Hierzu iſt bereits die Bildung einer Aktien⸗Geſellſchaft 


genehmigt, welche den Bau einer Bahn von Rieſa, wo ſich die Eiſenbahn⸗ 


ſtraßen von Leipzig, Dresden und Chemnitz kreuzen, über Cottbus nach 
Guben oder Hansdorf, an der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn, beabſich⸗ 
tigte. Das andere Projekt betrifft eine vom Norden nach dem Süden, von 
Berlin über Cottbus nach Görlitz zu führende Linie. Die Ausführung der 
von Weſten nach Oſten laufenden Bahn ſteht nun in Ausſicht, jedoch mit 
etwas veränderter Richtung, indem dieſelbe nicht von Rieſa, ſondern etwas 
nördlicher, von Bitterfeld, als Station der in Angriff genommenen leipzig⸗ 
bitterfelder Eiſenbahn, ihren Ausgang nehmen und über Eilenburg, Torgau 


und Cottbus nach Guben geleitet werden ſoll. Der Bau dieſer Bahn ſoll, 


dem Vernehmen nach, der Privat⸗Induſtrie überlaſſen bleiben. 


—— — — — — — — —— — — 


Inſerate. 


Folgender Brief liefert einen neuen Beweis von der wohlthätigen Wir⸗ 
kung der Revalenta Arabica von Du Barry bei Unterleiböbefchwerden, Ner⸗ 
ven⸗, Lungens, und Leberkrankheiten , Huſten, Schwäche, Auszehrung und in 
andern Krankheitszuſtänden, wo alle Mittel erfolglos geblieben waren: 

Watergraafsmeer, 4. Auguſt 1853. Das jüngſte meiner Kinder, ein 
Knabe von fünfviertel Jahren, kränkelte feit einem halben Jahre und war 
ſo abgemagert, daß er einem Gerippe glich; er wurde zuſehends ſchwächer 
und konnte zuletzt nichts mehr get en, als ein wenig Milch mit zwei 
Theilen gekochtem Regenwaſſer. er Doktor vertraute im Geheimen der 
Großmutter, daß das Kind die Drüſenſchwindſucht hätte, wovon es nicht 
geneſen könne. Dieſes iſt noch ganz kürzlich geſchehen, aber jetzt iſt das 
Kind ſo geſund, fröhlich und munter, wie nur ein Kind ſein kann. Dieſe 
günſtige Wendung hat es der Revalenta von Du Barry zu verdanken, die 
ich auf Anrathen eines guten Freundes und mit Gutfinden des Arztes 
kaufte. Der Kleine ißt die Revalenta gerne und ſpringt vor Freude, wenn 
er die Revalentabüchſe ſieht. Die ganze Nachbarſchaft hat mein Kind in 
ſeinem elenden Zuſtande gekannt und kennt auch die glückliche Wendung, 
die ſtattgefunden hat. Mein Name iſt in dieſer Gegend ſehr bekannt 
und ich bin gern bereit, alle verlangten Aufſchlüſſe zu geben. Seien 
Sie ſo gut hiervon ſo viel wie möglich Publizität zu machen. 

M. Elsman. 

Die Gefahr, daß ein intelligentes Publikum, einem groben und großartſ⸗ 
gen Betrug ſich opfernd, ſchadliche Nachahmungen von Du Barry's weltbe⸗ 
rühmter Revalenta Arabies kaufe, iſt zu klein, um irgend einer Verwarnung 
5 bedürfen. Der Name Barry Du Barry et Comp. 77 Rogentstreet London 
ft auf dem Siegel und Umfchlag eines jeden — ee: ohne dieſe Zei⸗ 
chen kann keiner echt fein. Empfohlen und praktiſch bewährt durch die Dok⸗ 
toren Ure, Harvey, Shorland, Campbell, Gatticker, Medizina lrath Würzer, 
durch den hochedlen Grafen Stuart de Decies; Gräfin Caſtleſtuart; Hof⸗ 
marſchall von Pluskow in Weimar; königl. Polizet⸗Kommiſſar v. Biatos⸗ 
korski; Ferd. Glausberger, k. k. Bezirksarzt; Frau C. v. Schlozer, Wands⸗ 
beck bei Hamburg; Herren Jules Duvoiſin, Notar, Grandſon, Schweiz, und 
tauſenden andern Perſonen, deren dankbare Anerkennungen in Abſchrift gra⸗ 
tis franko per Po 7 haben find von Barry du Barry u. 2 47 Neue 

riedrichsſtraße, Berlin. Preiſe: in Blechdoſen 4 Pfd. 125 18 * 1 fd 
4 20 Sgr. — 


Thlr. 5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr. — 5 Pfd. lr. 
12 Pfd. 9% Thlr. — Doppelt taffiniree Uralt 1 Pfd. 255 Thlr. — 2 
Pfd. 4% Thlr. — 5 Pfd. 9% Thlr. — 10 Pfd. 16 Thlr. — Zur Bequem⸗ 


lichkeit der Konſumenten verſendet das berliner Haus Doſen per Eiſenbahn 
und Poſt in gang Deutſchland bel Empfang des Betrages; die 10⸗Pfund⸗ 
und 12⸗Pfund⸗Doſen franko Porto. 
In der Haupt⸗Agentur für Breslau und Schleſien 
bei W. Heinrich u. Comp., Dominikanerplatz 2, nahe bei der Poſt. 
Zu gleichen Preiſen iſt dieſelbe zu bekommen bei den Herren: Hermann 
Straka, Junkeruſtraße 33, Carl Straka, Albrechtsſtraße 39, Guſtav Scholtz, 
Schweiduitzerſtr. 50, Fedor Riedel, Kupferſchmiedeſtr. 14, ſämmtlich in Bres⸗ 
lau. Rud. Hofferichter u. 3 in Glogau G. Matzdorf in Brieg. C. 
W. Bordollo jun, und Speil in Ratibor. Moritz Tamms in Neiſſe. E. E 
Schliwa in Oppeln. Guſtav Kahl in Liegnitz. Aug. Brettſchneider in Oels. 
A. W. Klemt in Schweidnitz. J. F. Heiniſch in Neuſtadt Oberſchl. Wilh. 
Dittrich in Medzibor. in Dis. J. Guſtav Böhm in Tarnow 
* Worbs in Koſel. N 2 5 72 a in 
t 5 r erd. n awicz. J. nther 
in dberg. Berthold Ludewig in Hirſchberg. Loebel Cohn } 
Th. Klingauf in Lublinitz. Julius Hillmann in Kotzenau. * — 


(Eingeſandt. [4090] 
Die Eröffnung der heutigen Induſtrie⸗Ausſtellung ward auch durch den 
ri Sr. Exzellenz des Feldmarſchalls von Wrangel beehrt. Bei diefer 
Gelegenheit verſuchte derſelbe das Malz⸗Extrakt⸗Bier des Brauermeiſters 
Hoff, welches von allen Seiten außerordentlich gelobt wurde; auch der Ge⸗ 
heime Medizinalrath Dr. Frerichs probirte es und hat es für ſehr gut 
und rein befunden. 


Für die Abgebrannten zu Grauowiec find bei uns eingegangen: 
von v. K. ein ſächſiſches Geldſtück vom Jahre 1697, Werthe 20 Sgr., v. S. 
Thlr., S. 5 Sgr., Mad. Heſſe 7 Sgr., Herrn C. J. Kudraß 20 Sgr. 
Summa 2 Thlr. 22 Sgr. Expedition der Breslauer Zeitung. 
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Theater⸗Rehertoire. 
In der Stadt. 

„Sonnabend, 30. Mai. 43. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
1 . zur Feier der 
Eröffnung der zweiten ſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
Ausſtellung, von C. M. v. Weber. 2) Feſt⸗ 
Tableau, arrangirt von Hrn. Regſſſeur 
Schwemer. 3) „Czaar und Zimmer: 
maun, oder: Die beiden Peter.“ 


14079 


nfang 7% 


Nur noch 11 Vorſtellungen, am 10. 
Juni unbedingt die letzte. 


CIRabkE EQUESTRE 
Ed. Wollschläger. 


Heute Sonnabend, den 30, Mai 
u uhr. Quartier wird möglichft geforgt werden, wir bitten aber, wenn die Vorherbeſtellun 


„Ihr ſollt vollkommen fein, 


ren durch den Wetteifer einer treuen Beſatzung und Bürger 
theidigung erneuern ſoll. Wir erſuchen alle pattiotiſche 9 
Krieger, 


eichwie euer Vater im Pimmel vollkommen iſt“ (Mat. 


riſto feinen Ju vor ef teckte iel. 1531) 
Was der u ene aan ehesten |200 Thlr. Belohnung, 
Predigt⸗Saal am Ringe Nr. 52, Sonntag Nachm. 5 Uhr. 98 


Am 2. Juli d. J. findet in Colberg eine Feier ſtatt, die das Andenken der vor 50 Jah⸗ 
2 5 glücklich geführten Ber: 
| reußen, 
die als Jünglinge bei Colbergs Belagerung ihr Blut für König und Vaterland 
vergoſſen, unfere Veſte am 1., 2. und 3. Juli d. J. mit ihrer Gegenwart zu beehren. Für 


Komiſche Oper mit Tanz in 3 Aufzügen 
von A. Lortzing. (Der Zuſchauer⸗Raum 
bleibt zur heutigen Vorſtellung in derſel⸗ 
ben Weiſe dekorirt, wie bei der geſtrigen 
Vorſtellung) 
In der Arena des Wintergartens. 
(Bei ungünſtiger Witterung im Saaltheater.) 
Sonnabend, 30. Mai. 7. Porſtellung des 
Abonnements Nr. IM. 1) Konzert von 
A. Bilſe, (Anfang 45 Uhr). ) „Die 
Reiſe auf gemeinſchaftliche Koſten.“ 
Komiſches Gemälde in 5 Akten, nach dem 
15 Franzöſiſchen von Louis Angely. (Anfang 
46 Uhr.) 


NA N 
5 Die Breslauer Kunstaus- 2 
stellung ist von Vorm. 9 Uhr bis 27% 
Abends 6 Uhr (2lücherplatz im Börsen- N 
gebäude) geöffnet, Eintrittspreis 5 Sgr. X 


Amann 350 Mm 


F e ieieieh 
5 ſchaftliche Samm⸗ y 


vis-a-vis dem Tempelgarten. Täglich! 
geöffnet. Entree 5 Sgr. [4990] 8 


Auf einer 18455 in Galizien, nahe an der 
ungariſchen Grenze gelegenen Herrſchaft, wird 
Bee neu zu errichtenden Glashütte ein 
erkmeiſter geſucht, welcher gegen gute Be: 
dingniſſe dieſe Glashütte auf 6 nach einander 
folgende Jahre gegen elne greift Kaution 
kontraktmäßig ſehr vortheilhaft pachten kann. 
Das Nähere ertheilt auf portofreie Briefe und 
Beiſchließung der nöthigen Briefmarke ur 
Rückantwort das gefertigte Büreau. [4003] 
Tarnow (Galizien), im Mai 1857. 
Geſchäfts⸗Auskunfts⸗Büreau. 
J. Fechtdegen, öff. Geſchaͤfts⸗Agent 
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Manoeuvre orientale, geritten von 
4 Damen u. 4 Herren. — Apollo, Schul⸗ 
pferd, geritten vom Direktor Wolischlä-⸗ 
zer. — Ceres, Apportirpferd, und Mi- 
mer va, engliſche Vollblutſtute, beide vorge: 
führt von Hrn. Gärtner. — Debut der 
Herren Gebr. Nleolets. — Debut des 
Hrn. A, Nagels mit feinem 6jähr. Sohn. 
Morgen Abend Vorſtellung. 
Serube erde 6 Uhr. Anfang 7½ Uhr. 
nde 9% Uhr. 


Ed. Wollschläger, Direktor. 


Circus Renz. 


Einem hochgeehrten Publikum von Bred: 
lau und Umgegend erlaube ich mir ganz 
ergebenſt mitzutheilen, daß ich mit meiner, 
zum Theil aus neu engagirten Mitgliedern 
beſtehenden Geſellſchaft Mitte Juni 
d. J. bei meiner Rückreiſe von Warſchau 
in Breslau eintreffen und dann auf's 
Neue dort meine N 


Vorſtellungen 
eröffnen werde. Von den neu engagirten 
Mitgliedern erlaube ich mir beſonders den 
ausgezeichneten Komiker Herrn Wiool, 
vom Circus in St. Petersburg, Herrn 
Pachifico, ausgezeichneter Groteöf- 
Reiter, Fräul. Angelika u. Lad 
Bird vorzüglich in ibren graziöfen Tän⸗ 
zen und Sprüngen zu Pferde, hervorzuheben. 


4070 E. Benz, Direktor, 


Spazier⸗ und Reifefuhren in neuen elegan⸗ 
ten a = u billigen Preiſen werden offerirt 
upferſchmiede⸗Straße Nr. 41 und 
[4976] Salzgaſſe Nr. 5. 


ſolchen verlangt wird, ſich recht bald dieſerhalb mit dem Rathsherrn er 
4 
Das Komite zur Feier des 2. Juli. 


erbindung zu ſetzen. 


lerſelbſt i 
bierfelbft in 44.1887. 


Colberg, den 25 


Die Berliner allgemeine Wittwen⸗Penſions⸗ 
und Unterſtützungs⸗Kaſſe, 


zu welcher der Zutritt Perſonen aller Civilſtände in den preußifchen 
ihr 42. Semeſter. 
träge zu dieſer gemeinnützigen Anſtalt werden von mir befördert, 


ſtaaten geſtattet iſt, beginnt am 1. Juli d. J 


Reglements a 4 Sgr. verabreicht. 
Breslau, den 30. Mai 1857. 
[4066] 


Zu Hilfe! Promenaden-Deputation! Zu Hilfe! 


Wenn es unmöglich iſt, die Promenade täglich zu ſprengen, warum ſind denn 


da die Eſel und der Wagen erſt angeſchafft worden? 


Zum Wollmarkt und zur 
Induſtrie⸗Ausſtellung 


empfehle ich zur geneigten Beachtung mein Wein- und Delikateſſen⸗Geſchäft, unter 
der Verſicherung, daß ich für eine gute Küche, die beſten Weine, echt engl. 
14020] 


Porter und Ale geſorgt habe. 


Moritz Hauſſer, Tauenzien⸗Platz Nr. 4. 


Pianoforte⸗Fabrik von 
Mager freves, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 5, [3556] 
empfiehlt engliſche und deutſche Flügel⸗Inſtrumente, ſowie Pianinos zu foliden Preifen. 


* 


Nauer, königlicher Reglerungs⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Buchhalter. 


Bekanntmachung. 


4988] Ein am 29. März d. J. bei dem hiefigen 
königl. Poſtamte eingegangener Brief aus 
Dresden an den Gutsbeſitzer, Freiherrn von 
Wilcke in — — bei Sohrau D.-S, 
enthaltend 6100 Thlr., nämlich: 

1 Berliner Banknote à 500 Thlr., 

55 desgl. a 100 Thlr., 5500 Thlr., 

1 Preuß. Kaſſenanweiſung à 100 Thlr., 
5/4 Loth ſchwer, iſt in Breslau oder auf 
dem Wege von Breslau bis Pleß oder in 
Pleß entwendet worden. 


ger die greifen 


eines 
itter 


Diebes und die Wiederherbeiſchaffung des ge⸗ 
ſtohlenen Geldes gelingen ſollte, wird hiermit 
eine 3 von 
„Zweihundert Thalern“ 
zugeſichert. Breslau, den 26. Mai 1857, 
Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Schulze. 


Auktion 
des Wernerſchen Waarenlagers. 
Das Waarenlager des Kaufmann Werner 
zu Myslowitz, beſtehend in fertigen und un⸗ 
fertigen Putz⸗ und Mode⸗Sachen für Herren 
und Damen, in ſeidenen Bändern, Garnen 
u. ſ. w., werde ich 
am 23. Inni 1857 von 8 Uhr BM. ab 
und an den folgenden Tagen im Wer⸗ 
nerſchen Lokal zu Myslowitz (Ecke des 
Rings und der Bahnhofſtraße) 


und deutſchen Bundes⸗ 
Anmeldungen und Bei⸗ 
Penſionen gezahlt und 


4050] 


treter gegen Baarzahlung verſteigern. 


heim geſtellt, bei dieſer Auktion mit zu ble⸗ 
ten oder reſp. mitbieten zu laſſen, um ſo der 
Verſchleuderung der Maſſe vorzubeugen. 
Der urſprüngliche Plan, das Lager mittelſt 
Ausverkaufs zu verwerthen, iſt leider an 
mehrfachen Schwierigkeiten Kal iet 4064] 
Beuthen O. S., den 25. Mai 1857. 
Leonhard, Rechts⸗Anwalt. 
definitiver Verwalter des 
Wernerſchen Konkurſes. 


Zur geneigten Beachtung. 

3 been ae en 
u 

mit beftens zu — . 1 

J. Simmchen u. 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. 


Demjenigen, welchem die Ermittelung des 
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perſönlich oder durch einen legitimirten Ver⸗ 
Den Herren Konkursgläubigern wird ans 


Comp., 


